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Vorbemerkung

Der Ausschuss der Gemeinsamen Wissenschaftskonferenz (GWK) hat den Wis-
senschaftsrat im November 2018 gebeten, den Antrag zur Aufnahme des Insti-
tuts fiir Verbundwerkstoffe (IVW), Kaiserslautern, in die gemeinsame Forderung
durch Bund und Liander nach Ausfithrungsvereinbarung WGL | ' zu priifen. Der
Wissenschaftsrat ist hierbei aufgefordert, zur wissenschaftlichen Qualitédt der
Einrichtung, zur iberregionalen Bedeutung und zur strukturellen Relevanz fiir
das Wissenschaftssystem Stellung zu nehmen. Hierbei soll die Position der Leib-
niz-Gemeinschaft einbezogen werden. Uber die Einzelbewertung der Einrich-
tung hinaus wird der Wissenschaftsrat vom Ausschuss der GWK ersucht, die
Forderwiirdigkeit des Antrags sowohl hinsichtlich dieser drei Kriterien als auch
insgesamt anhand der Pradikate exzellent, sehr gut, gut und nicht hinreichend
zu beurteilen. |2

Der Wissenschaftsrat hat den Evaluationsausschuss im Januar 2019 gebeten, die
Evaluation des Instituts fiir Verbundwerkstoffe durchzufiihren; dieser hat eine
entsprechende Arbeitsgruppe eingesetzt. In dieser Arbeitsgruppe haben auch
Sachverstindige mitgewirkt, die nicht Mitglieder des Wissenschaftsrats sind.
Der Wissenschaftsrat ist ihnen zu besonderem Dank verpflichtet.

Die Arbeitsgruppe hat das Institut fiir Verbundwerkstoffe am 24./25. Juni 2019
in Kaiserslautern besucht und auf der Grundlage dieses Besuchs einen Bewer-
tungsbericht verfasst. Nach Verabschiedung durch die Arbeitsgruppe ist der Be-
wertungsbericht im weiteren Verfahren nicht mehr veranderbar.

Der Evaluationsausschuss des Wissenschaftsrats hat auf der Grundlage dieses
Bewertungsberichts am 12. November 2019 die wissenschaftspolitische Stellung-
nahme erarbeitet. Er hat hierbei auch eine am 09. Juli 2019 vom Senat der Leib-
niz-Gemeinschaft verabschiedete Stellungnahme zum IVW sowie die Ergebnisse
eines Gespriachs mit Vertreterinnen und Vertretern der Leibniz-Gemeinschaft
berticksichtigt.

| 1 Gemeinsame Wissenschaftskonferenz: Ausfiihrungsvereinbarung zum GWK-Abkommen Uber die gemein-
same Forderung der Mitgliedseinrichtungen der Wissenschaftsgemeinschaft Gottfried Wilhelm Leibniz e.V. -
Ausflihrungsvereinbarung WGL (AV-WGL) vom 27. Oktober 2008, zuletzt gedndert am 20. April 2012.

| 2 Gemeinsame Wissenschaftskonferenz: ,,Beschliisse zur Umsetzung der AV-WGL“ (WGL-Beschliisse) - Be-
schluss des Ausschusses der GWK vom 28. April 2009, zuletzt gedndert am 1. Marz 2018, Art. 2.5.4.3., S.
10.



Der Wissenschaftsrat hat die Stellungnahme in seinen Sitzungen vom 29. bis 31.
Januar 2020 in Berlin beraten und verabschiedet.



A. Kenngrolden

Das Institut fiir Verbundwerkstoffe GmbH (IVW) ist eine Forschungseinrich-
tung, die im Jahr 1990 als rechtlich selbststindige GmbH mit dem Land Rhein-
land-Pfalz und der Technischen Universitit Kaiserslautern (TUK) als Gesellschaf-
tern gegriindet wurde.

Im Jahr 2018 beliefen sich die Gesamteinnahmen des IVW auf rund
10,5 Mio. Euro (Ist). Davon betrug die institutionelle Forderung des Sitzlandes
3,0 Mio. Euro. Im gleichen Jahr entfielen auf die Personalausgaben
7,8 Mio. Euro, auf Ausgaben fiir Sachmittel 1,5 Mio. Euro und 1,5 Mio. Euro auf
Investitionen. Somit wurden 0,3 Mio. Euro mehr verausgabt als eingenommen.
Allerdings sind abrechnungsbedingt von den abrechenbaren Zuwendungen fiir
Investitionen fiir ein EFRE-Projekt in Hohe von rund 0,4 Mio. Euro bis zum Jah-
resende nur 0,1 Mio. Euro ausbezahlt worden.

In den Jahren 2016 bis 2018 vereinnahmte das IVW Drittmittel in Hohe von ins-
gesamt rund 18,5 Mio. Euro. Davon stammten rund 40 % vom Bund, 29 % aus
der Wirtschaft, 16 % von den Landern, 8 % von der EU und 7 % von der Deut-
schen Forschungsgemeinschaft (DFG). Die Drittmitteleinnahmen im Jahr 2018
betrugen insgesamt rund 7,2 Mio. Euro und machten am Gesamthaushalt des
IVW einen Anteil von rund 69 % aus.

Zum 31. Dezember 2018 (Stichtag) verfiigte das IVW tiber insgesamt 44,5 grund-
finanzierte Beschiftigungsverhiltnisse (Vollzeitiquivalente, VZA), darunter
13,8 VZA fiir wissenschaftliches Personal. Hinzu kamen 45,5 drittmittelfinan-
zierte VZA fiir Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler. Rund 78 % des ge-
samten wissenschaftlichen Personals war Ende 2018 befristet beschiftigt.

Insgesamt waren am Stichtag 162 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter am IVW be-
schéftigt. Davon gehorten 60 Personen (52 Médnner und 8 Frauen) dem wissen-
schaftlichen Personal an, 33 Personen den Serviceeinheiten und 22 Personen der
Administration, auRerdem waren 47 studentische Hilfskriafte am IVW titig.



B. Aufgaben

Das IVW hat laut Gesellschaftsvertrag vom 4. September 2018 (§2 Absatz 1) die
Aufgabe, ,[...] die technischen Anwendungen und Anwendungsmoglichkeiten
von Verbundwerkstoffen zu erforschen und zu entwickeln sowie vorhandene
Kenntnisse auf diesem Gebiet an Unternehmen, Forschungseinrichtungen und
interessierte Einzelpersonen weiterzuvermitteln.“

Ziel ist es, innovative und nachhaltige Technologien fiir Anwendungsfelder wie
Energie, Klima und Umwelt, das Transportwesen, das Gesundheitswesen und die
Produktion zur Verfiigung zu stellen. Das IVW bearbeitet seine Forschungs- und
Entwicklungsaufgaben in drei Programmbereichen:

_ Werkstoffwissenschaft: In diesem Bereich werden Rezepturen fiir neue, mul-
tifunktionale und rezyklierbare Faserverbundwerkstoffe vornehmlich aus Po-
lymeren mit Glas-, Kohlenstoff-, Natur-, Metall- und Polymerfaser- sowie Parti-
kelverstirkung entwickelt und verschiedene Methoden der Werkstoffanalyse
zum Verstindnis der Grundlagen und zur Erforschung der Werkstoff-Struk-
tur-Eigenschaftsbeziehungen eingesetzt.

_ Bauteilentwicklung: Im Mittelpunkt stehen Forschungs- und Entwicklungsar-
beiten zu fortschrittlichen Bauweisen, die im Hinblick auf die geforderte Funk-
tionalitit sowie die eingesetzten Werkstoffe und Verarbeitungsverfahren opti-
miert und in Strukturversuchen validiert werden. Hierzu werden moderne
Methoden der computergestiitzten Simulation, primér auf Basis der Finite-Ele-
mente-Methode (FEM), verwendet.

_ Verarbeitungstechnik: In diesem Bereich entwickelt das IVW mit optimierten
Werkstoffen und Bauweisen innovative Verarbeitungsprozesse, die eine beson-
ders wirtschaftliche und umweltfreundliche Herstellung nachhaltiger Pro-
dukte erlauben sollen.



C. Zur Bedeutung

Das IVW ist in einem Forschungsgebiet titig, das von herausragender wissen-
schaftlich-technologischer und gesellschaftlicher Relevanz ist. Bei Verbund-
werkstoffen handelt es sich um neuartige Werkstoffe, fiir deren Herstellung un-
terschiedliche Materialien kombiniert werden. Ziel ist es, die positiven
Eigenschaften der verschiedenen Komponenten zu einem Werkstoff mit neuen
und besonders giinstigen Eigenschaften zu verbinden, beispielsweise einem ge-
ringen Gewicht und hoher Stabilitét. Die Erforschung und Entwicklung von Ver-
bundwerkstoffen ermoglicht ihren Einsatz in einem weiten Anwendungsspekt-
rum, das so unterschiedliche Branchen wie etwa den Automobilbau, das
Baugewerbe, den Energiesektor, die Luft- und Raumfahrt, den Maschinenbau
und die Medizintechnik umfasst. Fiir viele Industrieunternehmen in diesen ge-
sellschaftlich besonders wichtigen Branchen sind Verbundwerkstoffe von gro-
Rem Interesse, da sie als ,Schliisseltechnologien“ nicht nur vielfiltig in innova-
tiven Produkten und Prozessen verwendbar sind, sondern auch dazu beitragen
konnen, Produktionszeiten zu verkiirzen, Kosten zu reduzieren und somit die
internationale Wettbewerbsfdahigkeit weiter zu stirken und auszubauen.

In Abgrenzung zu anderen Forschungseinrichtungen auf dem Gebiet der Ver-
bundwerkstoffe bearbeitet das IVW die gesamte Prozesskette von der Material-
forschung und -entwicklung tiber die Bauteilauslegung bis hin zu Fertigungs-
und Recyclingverfahren. Diese Arbeiten werden in enger Zusammenarbeit der
drei Fachgebiete Werkstoffwissenschaft, Bauteilentwicklung und Verarbei-
tungstechnik durchgefiihrt. Zugleich ist das Institut in einem breiten Spektrum
verschiedener Branchen tatig.

Dieses Profil stellt hohe Anforderungen an die Bearbeitung von grundlagen- und
anwendungsorientierte Fragestellungen und an den Praxistransfer, die das IVW
sehr erfolgreich bewdltigt. Das IVW ist eine insgesamt leistungsstarke For-
schungseinrichtung, die eng mit der TUK zusammenarbeitet, sich in regionalen
Netzwerken engagiert und auf diese Weise wertvolle Beitriage zur Schwerpunkt-
bildung und tiberregionalen Sichtbarkeit der Natur- und Technikwissenschaften
des Landes Rheinland-Pfalz leistet. Dartiber hinaus sind die Forschungs- und Ent-
wicklungsergebnisse des IVW auch auf der nationalen wie auf der internationa-
len Ebene anerkannt und gut sichtbar. In den vergangenen Jahren hat das [VW
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die Grundlagenforschung zielstrebig ausgebaut und dabei eine vielverspre-
chende Entwicklung genommen. Das Institut muss diesen eingeschlagenen Weg
konsequent weiter verfolgen. Fiir ein ingenieurwissenschaftlich ausgerichtetes
Institut wie das IVW, das mit dem expliziten Auftrag gegriindet wurde, anwen-
dungsorientierte Erkenntnisse zu gewinnen und diese in die Praxis zu vermit-
teln, sind zudem der Austausch und die Zusammenarbeit mit Industrieunter-
nehmen von zentraler Bedeutung. Dem IVW ist es gelungen, ein exzellentes
Netzwerk mit Industriepartnern aufzubauen, die zu den Fithrenden ihrer Bran-
che zdhlen. Dieses Netzwerk bietet dem IVW ausgezeichnete Voraussetzungen,
um an technologischen Entwicklungen in der Industrie zu partizipieren, mit ei-
genen Forschungs- und Entwicklungsarbeiten zu Problemlosungen beizutragen
und offenen Fragen in grundlagenorientierten Forschungsarbeiten nachzuge-
hen.

Im Unterschied zu einer Universitdt kann an einer auf3eruniversitiaren Einrich-
tung wie dem IVW die Zusammenarbeit der unterschiedlichen Ficher, zu denen
neben den ingenieurwissenschaftlichen Disziplinen Werkstoffwissenschaft,
Bauteilentwicklung und Verfahrenstechnik auch die Naturwissenschaften (ins-
besondere Physik und Chemie) gehoren, durch eine gezielte Personalrekrutie-
rung langfristig sichergestellt werden. Auch die Erforschung von Verbundwerk-
stoffen entlang der Wertschopfungskette und der kontinuierliche,
branchenitibergreifende Wissenstransfer werden an einer auleruniversitiren
Einrichtung besser gewahrleistet als an einer Universitat.

Das IVW wiirde mit seinem Forschungsprofil zwischen Grundlagenforschung
und Technologietransfer die Institute der Leibniz-Gemeinschaft exzellent ergin-
zen. Die Forschungs- und Entwicklungsarbeiten des IVW im Bereich der Ver-
bundwerkstoffe, die Kompetenzen des Instituts bei der Bearbeitung und Ferti-
gung von Verbundwerkstoffen und die exzellente Forschungsinfrastruktur
bieten zahlreiche Ankniipfungspunkte fiir Kooperationen mit den Instituten der
Sektion D (Mathematik, Natur- und Ingenieurwissenschaften) und deren For-
schungsspektrum. Kooperationsmoglichkeiten ergeben sich beispielsweise mit
dem Leibniz-Institut fiir Werkstofforientierte Technologien (IWT), Bremen, dem
Leibniz-Institut fir Polymerforschung (IPF), Dresden, dem Leibniz-Institut fiir
Interaktive Materialien (DWI), Aachen, dem Leibniz-Institut fiir Festkorper- und
Werkstoffforschung (IFW), Dresden, dem Leibniz-Institut fiir Neue Materialien
(INM), Saarbriicken, dem Leibniz-Institut fiir Analytische Wissenschaften (ISAS),
Dortmund und dem Leibniz-Institut fiir Oberflichenmodifizierung (IOM),
Leipzig. Zudem kann durch eine Eingliederung des IVW in die Leibniz-Gemein-
schaft die Sichtbarkeit des Instituts und die Bedeutung der Verbundwerkstoffe
als eines hoch relevanten Forschungs- und Technologiebereichs in der deut-
schen Forschungslandschaft weiter gestirkt werden.



D. Zur wissenschaftlichen
Qualitat

Zur Forschung

Das IVW hat das innovative Potenzial von Faserverbundwerkstoffen friithzeitig
identifiziert und bearbeitet die anspruchsvollen Aufgaben in diesem Technolo-
giebereich in einem weiten, brancheniibergreifenden Anwendungsspektrum.
Gleichwohl ist perspektivisch eine Fokussierung auf ausgewihlte Anwendungs-
felder und auf die Kernkompetenzen des IVW ratsam. Dies ist eine wichtige Vo-
raussetzung fiir die kontinuierliche Bearbeitung von ausgewéhlten Themen mit
langfristiger Bedeutung.

Bei der Wahl der Forschungsthemen hat das Institut den Bedarf der Industrie
sowie mogliche Anwendungsfelder und Markte gut im Blick. Zukiinftig sollte
das IVW die anwendungs- und praxisorientierten Forschungsarbeiten verstarkt
in grundlagenorientierten Fragestellungen vertiefen und diese in seinem For-
schungsprogramm verankern. Langfristig lassen sich die wissenschaftlich-tech-
nischen Herausforderungen der Faserverbundwerkstofftechnologie und ihrer
Umsetzung in die Praxis nur in multidisziplindrer Zusammenarbeit von den In-
genieurwissenschaften und den Naturwissenschaften bewailtigen. Die bisherige
Zusammenarbeit zwischen dem IVW und der TUK bieten dafiir sehr gute Vo-
raussetzungen und die bereits konzipierten Mafdnahmen zur Intensivierung
sollten weiter verstarkt werden.

Bei dem IVW handelt es sich um ein insgesamt leistungsstarkes Institut. Seine
besonderen Stirken liegen in der Erforschung von multifunktionalen Faserver-
bundwerkstoffen, wobei insbesondere das Recycling von Kohlenstofffasern ein
zukunftsweisendes Thema ist, sowie auf den Gebieten der Polymertribologie,
der Faserimpragnierung und der Simulation. Hervorzuheben sind die innovati-
ven Methoden der Auslegung von Bauteilen und Prozessen und damit zur tech-
nischen Realisierung von praxisnahen Anforderungen. Auf diesen Gebieten
zdhlt es zu den fiihrenden Forschungseinrichtungen in Deutschland. Die drei
Programmbereiche Werkstoffwissenschaft, Bauteilentwicklung und Verarbei-
tungstechnik zeigen insgesamt sehr gute Forschungsleistungen. Die Kooperati-
onen innerhalb der Bereiche und die bereichsiibergreifende Zusammenarbeit
sind sehr eng und zielfithrend.

11
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Die Publikationsleistungen sind insgesamt als gut bis sehr gut zu bewerten. Die
Publikationen richten sich sowohl an die Anwender von Verbundwerkstofftech-
nologien als auch an Fachwissenschaftlerinnen und Fachwissenschaftler. Es ist
zu begriiflen, dass die Kunden und Nutzer der Arbeiten des Instituts gezielt
adressiert werden. Um die internationale Sichtbarkeit des IVW in der scientific
community weiter zu erh6hen, sollte sich das IVW bei der Wahl des Veroffentli-
chungsortes verstirkt auf Publikationen in qualitativ hochwertigen, insbeson-
dere in international anerkannten Journals konzentrieren. Auch sollten die
Nachwuchswissenschaftlerinnen und Nachwuchswissenschaftler des IVW zu-
kiinftig bei der Erstellung ihrer Veroffentlichungen und der Wahl des Publika-
tionsortes systematisch beraten werden.

Das Drittmittelaufkommen des IVW wird als insgesamt exzellent bewertet. Die
DFG-Mittel belegen das hohe wissenschaftliche Niveau des IVW und verweisen
auf ein groRes Potenzial, das zukiinftig weiter ausgeschopft werden muss. Ne-
ben der Einwerbung von Projektmitteln wird den Mitarbeiterinnen und Mitar-
beitern empfohlen, sich auch um personenbezogene Stipendien (z.B. im Emmy
Noether-Programm oder im Rahmen der Europdischen Forschungsfoérderung) zu
bewerben, die in der scientific community hoch anerkannt sind.

Alle drei Bereichsleiter wirken an den Lehrveranstaltungen der TUK mit, dar-
iber hinaus sind weitere Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler mit insge-
samt 18 SWS je Semester in die Lehre eingebunden. Es ist zu begriiRen, dass das
Land Rheinland-Pfalz eine weitere Professur zugesagt hat, die am IVW und an
der TUK angebunden sein wird. Das IVW beteiligt sich intensiv an der Nach-
wuchsférderung, derzeit arbeiten rund zwei Drittel der Wissenschaftlerinnen
und Wissenschaftler des IVW an ihrer Promotion. Die bereits eingefithrten MaRR-
nahmen wie eine Betreuungsvereinbarung und individuelle Zielvereinbarungen
sind positiv zu werten. Mittelfristig muss ein strukturiertes Promotionspro-
gramm konzipiert werden, um angesichts der in den letzten Jahren stark gestie-
genen Zahl von Doktorandinnen und Doktoranden weiterhin eine qualititsvolle
wissenschaftliche Nachwuchsausbildung zu sichern.

Das IVW kooperiert in Forschung, Lehre und Nachwuchsforderung besonders
eng mit der TUK. Das Land Rheinland-Pfalz férdert die Entwicklung der TUK und
des IVW durch eine komplementére Strategie. AuRerdem hat sich das IVW mit
zahlreichen anderen Partnern aus Wissenschaft und Wirtschaft zu regionalen
Netzwerken fiir gemeinsame Forschungs- und Entwicklungsarbeiten zusam-
mengeschlossen. Das [IVW ist mit universitiren und aufleruniversitiren For-
schungseinrichtungen auf der nationalen Ebene und im Ausland gut vernetzt.
Das grof3e Kooperationspotenzial sollte zukiinftig noch besser genutzt und be-
sonders der internationale Austausch sollte deutlich verstarkt werden.

Zur Qualitidtssicherung des Instituts hat der Beirat, der sich bisher aus Personen
der Wissenschaft und der Wirtschaft zusammensetzt, in den vergangenen Jah-
ren wichtige Beitrdge geleistet. Die Pline des Instituts, den Beirat zukiinftig



ausschlieRlich mit Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler zu besetzen und
aulRerdem einen Nutzerbeirat mit Personen aus der Industrie zu griinden, sind
zu begriif3en.

Zu wissenschaftsbasierten Dienstleistungen und Transfer

Die Dienstleistungen des IVW umfassen ein breites Spektrum von Angeboten,
die von zahlreichen Forschungseinrichtungen und Industrieunternehmen aus
unterschiedlichen Branchen in Anspruch genommen werden. Die Qualitidt der
Dienstleitungen ist sehr gut, hiufig exzellent. Davon zeugt auch ein Stamm von
Kunden, der regelméalig auf die Kompetenzen des IVW zuriickgreift. Herausra-
gend sind neben den vielfdltigen Methoden der Werkstoffanalyse vor allem die
Simulation und die innovativen Ansitze zur Auslegung von Bauteilen und Pro-
zesse.

Die Grindungsaktivititen des IVW sind beachtlich und tragen zum weiteren
Ausbau des bundesweiten Netzwerks industrieller Kooperationspartner bei.
Auch die Beratungsleistungen des IVW sind zu wiirdigen, beispielsweise das En-
gagement des Instituts in verschiedenen Normenausschiissen auf nationaler, eu-
ropdischer und internationaler Ebene sowie die Beratung von Industrieunter-
nehmen.

Zu Organisation und Ausstattung

Die Zusammenarbeit des IVW mit seinen beiden Gesellschaftern, der TUK und
dem Land Rheinland-Pfalz, ist sehr gut und konstruktiv. Die geplante Erganzung
des Aufsichtsrats um weitere Personen des 6ffentlichen Lebens und aus der Wis-
senschaft ist zu begriiRen. Die Organisationsstruktur des IVW ist insgesamt
uberzeugend. Neben den Leitern der Programmbereiche werden auch die Lei-
tungen der Kompetenzfelder gut in die Governance des IVW eingebunden.

Die Personalstruktur des IVW ist durch einen hohen Anteil von jungen, befristet
tatigen Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern gekennzeichnet. Sie sind
mit dem Ziel der Promotion am Institut titig und pragen ein kreatives, inspirie-
rendes Arbeitsklima, allerdings ist die Fluktuation hoch. Zum Wissensmanage-
ment und zur Sicherung der Kontinuitdt sollten zukiinftig auch Positionen fiir
das mittlere Forschungsmanagement geschaffen werden, die als unbefristete
Stellen auszugestalten sind. Der Anteil der Frauen unter den wissenschaftlich
Beschiftigten muss deutlich erh6ht werden.

In den vergangenen Jahren war der Haushalt des IVW durch einen sehr hohen
Drittmittelanteil gekennzeichnet. Die Zusage des Landes Rheinland-Pfalz, die
Grundfinanzierung des IVW von rund 4,0 Mio. Euro im Jahr 2019 auf 5,0 Mio.
Euro im Jahr 2020 und auf 5,4 Mio. Euro im Jahr 2021 zu erh6hen, wird begriift.
Die Erhéhung ist erforderlich, damit dem Institut fiir den weiteren Ausbau und
die Stirkung der Grundlagenforschung ausreichend finanzielle Mittel zur

13
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Verfiigung stehen. Langfristig muss der Anteil der institutionellen Forderung
am Haushalt weiter gesteigert werden.

Die rdumliche Ausstattung des IVW ist sehr gut. Die unmittelbare Nachbar-
schaft zu den Gebdauden der TUK hat sich bewdhrt und es ist positiv zu werten,
dass auch der weitere Ausbau in unmittelbarer Nahe zur TUK realisiert werden
kann. Die Infrastruktur des IVW wird als exzellent bewertet. Das [IVW ist mit
Geraten, Versuchseinrichtungen und anderen Anlagen ausgestattet, die hervor-
ragende Voraussetzungen fiir Forschung und Entwicklung bieten.



E. Stellungnahme zum An-
trag auf Aufnahme in die
Leibniz-Gemeinschaft

Der Wissenschaftsrat bewertet das Institut fiir Verbundwerkstoffe (IVW), Kai-
serslautern, im Hinblick auf eine Aufnahme in die gemeinsame Forderung
durch Bund und Liander nach der Ausfithrungsvereinbarung WGL insgesamt als
sehr gut.

_ Der Wissenschaftsrat bewertet die wissenschaftliche Qualitit der Arbeit des
IVW als sehr gut.

_ Der Wissenschaftsrat bewertet die iiberregionale Bedeutung des IVW als sehr
gut.

_ Der Wissenschaftsrat bewertet die strukturelle Relevanz des IVW fiir das Wis-
senschaftssystem als sehr gut.

15
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Anlage: Bewertungsbericht
zum Institut fiir Verbundwerkstoffe (IVW), Kaiserslautern
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Vorbemerkung

Der vorliegende Bewertungsbericht zum Institut fiir Verbundwerkstoffe (IVW),
Kaiserslautern, ist in zwei Teile gegliedert. Der darstellende Teil ist mit der Ein-
richtung und dem Zuwendungsgeber abschlief3end auf die richtige Wiedergabe
der Fakten abgestimmt worden. Der Bewertungsteil gibt die Einschitzung der
wissenschaftlichen Leistungen, Strukturen und Organisationsmerkmale wieder.
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A. Ausgangslage

A.l ENTWICKLUNG UND AUFGABEN

.1 Entwicklung

Das Institut fiir Verbundwerkstoffe (IVW) ist eine Forschungseinrichtung des
Landes Rheinland-Pfalz und der Technischen Universitit Kaiserslautern in der
Rechtsform einer Gesellschaft mit beschrankter Haftung (GmbH). Im Jahr 1986
gab eine Expertenkommission, die durch den damaligen Kultusminister des Lan-
des Rheinland-Pfalz einberufen worden war, den Anstof3 zur Griindung eines
Instituts fiir die Erforschung und Weiterentwicklung der Anwendungen und
Anwendungsmoglichkeiten von Verbundwerkstoffen. 1990 wurde das IVW ge-
griindet, an dem zu dieser Zeit 12 wissenschaftliche Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter und 3 Gastwissenschaftler beschiftigt waren. Zundchst war das Institut
in verschiedenen Raumlichkeiten der Technischen Universitit Kaiserslautern
(TUK) und im Technologiepark Kaiserslautern untergebracht. Das IVW bezog
1991 ein neu errichtetes Gebdude auf dem Universititscampus mit rund
6.000 m? Labor- und Biirofliche und im Jahr 2003 wurde es um ein Demonstra-
tions- und Anwendungszentrum im Industriegebiet Kaiserslautern erweitert.

1.2 Aufgaben

Das IVW hat laut Gesellschaftsvertrag vom 4. September 2018 (§ 2 Absatz 1) die
Aufgabe, ,[...|] die technischen Anwendungen und Anwendungsmoglichkeiten
von Verbundwerkstoffen zu erforschen und zu entwickeln sowie vorhandene
Kenntnisse auf diesem Gebiet an Unternehmen, Forschungseinrichtungen und
interessierte Einzelpersonen weiterzuvermitteln.“ Dazu arbeitet das Institut eng
mit der TUK sowie weiteren universitiren und aul3eruniversitiren Forschungs-
einrichtungen zusammen und widmet sich der Aus- und Weiterbildung.

Das Forschungsprogramm deckt nach der Darstellung des Instituts die gesamte
Prozesskette von der Grundlagenforschung iiber die Anwendung bis zum Recyc-
ling von polymeren Faserverbundwerkstoffen ab. Ziel ist es, innovative und
nachhaltige Technologien fiir Anwendungsfelder wie Energie, Klima und Um-
welt, das Transportwesen, das Gesundheitswesen und die Produktion zur Verfii-
gung zu stellen. Das IVW bearbeitet seine Forschungs- und Entwicklungsaufga-
ben in drei Programmbereichen:



_ Werkstoffwissenschaft: In diesem Bereich werden Rezepturen fiir neue, mul-
tifunktionale und rezyklierbare Faserverbundwerkstoffe vornehmlich aus Po-
lymeren mit Glas-, Kohlenstoff-, Natur-, Metall- und Polymerfaser- sowie Parti-
kelverstirkung entwickelt und verschiedene Methoden der Werkstoffanalyse
zum Verstindnis der Grundlagen und zur Erforschung der Werkstoff-Struk-
tur-Eigenschaftsbeziehungen eingesetzt.

_ Bauteilentwicklung: Im Mittelpunkt stehen Forschungs- und Entwicklungsar-
beiten zu fortschrittlichen Bauweisen, die im Hinblick auf die geforderte Funk-
tionalitdt sowie die eingesetzten Werkstoffe und Verarbeitungsverfahren opti-
miert und in Strukturversuchen validiert werden. Hierzu werden moderne
Methoden der computergestiitzten Simulation, primar auf Basis der Finite-Ele-
mente-Methode (FEM), verwendet.

_ Verarbeitungstechnik: In diesem Bereich entwickelt das IVW mit optimierten
Werkstoffen und Bauweisen innovative Verarbeitungsprozesse, die eine beson-
ders wirtschaftliche und umweltfreundliche Herstellung nachhaltiger Pro-
dukte erlauben sollen.

Das IVW schiatzt den Anteil von Forschung und Entwicklung am gesamten
Spektrum der Tatigkeiten des wissenschaftlichen Personals auf rund 80 %. Der
Anteil fir wissenschaftsbasierte Dienstleistungen, insbesondere fiir Beratungs-
und Informationsleistungen sowie Ausbildungsmafnahmen, betrdgt im Mittel
der vergangenen Jahre rund 20 %.

1.3 Positionierung der Einrichtung im fachlichen Umfeld

Sein Alleinstellungsmerkmal sieht das IVW in einem Forschungskonzept, das
sich mit den drei Programmbereichen Werkstoffwissenschaft, Bauteilentwick-
lung und Verarbeitungstechnik von der Grundlagenforschung bis hin zur An-
wendung an der Prozesskette fiir fortschrittliche Faserverbundwerkstofftechno-
logie orientiert und zugleich brancheniibergreifend ausgerichtet ist. Dieses
Thema werde in keiner universitiren oder aulleruniversitiren Forschungsein-
richtung in vergleichbarer Breite und Tiefe fiir unterschiedliche Branchen be-
handelt.

In Deutschland befassen sich nach Darstellung des IVW insbesondere drei uni-
versitdre Einrichtungen mit Faserverbundtechnologien: Das Institut fir Leicht-
bau und Kunststofftechnik (ILK) der TU Dresden, das Institut fiir Kunststoffver-
arbeitung (IKV) der RWTH Aachen sowie der Lehrstuhl fiir Carbon Composites
(LCC) an der TU Miinchen. Unter den auReruniversitidren Einrichtungen hebt das
IVW das Institut fiir Faserverbundleichtbau und Adaptronik und das Institut fir
Bauweisen und Strukturtechnologie hervor, die zum Deutschen Zentrum fiir
Luft- und Raumfahrt (DLR) gehoéren. Beide Einrichtungen wiirden sich im Unter-
schied zu dem brancheniibergreifenden Forschungsansatz des IVW allerdings
verstirkt auf die Luft- und Raumfahrt konzentrieren. Von besonderer
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Bedeutung seien auch verschiedene Einrichtungen der Fraunhofer-Gesellschaft
(FhG) wie das Fraunhofer-Institut fiir Fertigungstechnik und Angewandte Mate-
rialforschung (IFAM), das Fraunhofer-Institut fiir Chemische Technologie (ICT),
die Fraunhofer-Einrichtung fiir GielRerei-, Composite- und Verarbeitungstechnik
(IGCV), das Fraunhofer-Institut fiir Betriebsfestigkeit und Systemzuverladssigkeit
(LBF) und das Fraunhofer-Institut fiir Angewandte Polymerforschung (IAP) mit
dem Forschungsbereich Polymermaterialien und Composite (PYCO). Sie seien im
Gegensatz zum IVW allerdings weniger grundlagenbezogen und wiirden einen
besonderen Schwerpunkt auf anwendungsorientierte Forschungsarbeiten set-
zen.

Mit diesen und weiteren namhaften Einrichtungen arbeite das IVW in For-
schungsprojekten zusammen, um die komplementiaren Kompetenzen zu nut-
zen.

An bedeutenden internationalen Zentren hebt das IVW das Center for Composite
Materials (CCM) der University of Delaware in den USA, das Advanced Composite Ma-
terials Centre (ACS-A) in Australien, das National Composite Centre (NCC) in England,
das Laboratory of Composite Materials and Adaptive Structures der ETH Zirich, das
Department of Metallurgy and Materials Engineering (MTM) der TU Delft, das Advanced
Composites Center des Harbin Institute of Technology und das Beijing Institute of Aero-
space Materials in China sowie das National Composites Center (NCC) der Nagoya Uni-
versity in Japan hervor. Mit diesen und weiteren ausgewiesenen internationalen
Instituten pflege das IVW eine internationale Zusammenarbeit. AuRerdem habe
das IVW bereits im Jahr 1997 mit den Universititen Shonan Institute of Technology
in Japan, der Pennsylvania State University in den USA, der University of Sydney in
Australien, der Seoul University in Korea und der Shanghai Jiao Tong University in
China einen Academic Summit gegriindet, in dem sich Wissenschaftlerinnen und
Wissenschaftler dieser Einrichtungen fiir gemeinsame Konferenzen und Work-
shops sowie den Austausch von Nachwuchswissenschaftlerinnen und -wissen-
schaftler vernetzen.

A.l1l ARBEITSSCHWERPUNKTE

.1 Forschung und Entwicklung

[l.1.a Forschungsplanung

Die Forschungsplanung orientiert sich nach Angaben des IVW an den méglichen
Beitrigen der Faserverbundtechnologie zur Erreichung der Ziele der UN
Sustainable Development Goals, der Ziele der Europdischen Union (Horizon 2020),
der HighTech-Strategie der Bundesregierung und der Innovationsstrategie des
Landes Rheinland-Pfalz. Das aktuelle Forschungsprogramm konzentriere sich
auf die vier Handlungsbereiche Mobilitdt, Energie, Produktion und Gesundheit.



An den Herausforderungen dieser Handlungsbereiche orientieren sich nach Dar-
stellung des IVW die drei Programmbereiche Werkstoffwissenschaft, Bauteil-
entwicklung und Verarbeitungstechnik, die wiederum verschiedene Kompe-
tenzfelder umfassen. In diesen Kompetenzfeldern wiirden die jeweiligen
Beitrdge zu den verschiedenen Forschungsschwerpunkten erarbeitet.

Das IVW richte seine Auswahl von Drittmittelprojekten an seinem Forschungs-
programm aus. Die Differenzierung beziiglich der Eignung von Technologien
fiir Grundlagenforschungsprojekte (Deutsche Forschungsgemeinschaft, landes-
geforderte Projekte, eigenfinanzierte Projekte), fiir Verbundprojekte (z. B. BMBF,
BMWI, EU) oder fiir Auftragsforschungsprojekte der Industrie (AiF bzw. Direkt-
beauftragungen) erfolge mithilfe der Zuordnung der Technologien zu ihrer tech-
nologischen Marktreife bzw. des Technology Readiness Levels (TRL). Die Leiterinnen
und Leiter der Kompetenzfelder wiirden insbesondere bei der Identifikation ge-
eigneter 6ffentlicher Drittmittelgeber, Aufrufe, Projektpartner und der Antrag-
stellung durch das Technologietransferteam des IVW unterstiitzt.

Die inhaltliche Ausrichtung des Instituts werde im Turnus von drei bis fiinf Jah-
ren vom Wissenschaftlichen Beirat des IVW evaluiert.

II.1.b  Forschungsstrategie

Nach Darstellung des IVW wird die Forschungsstrategie des Instituts in mehre-
ren Schritten entwickelt. Zunéchst ermittle der erweiterte Fiihrungskreis |2 des
IVW die Technologieprioritidten, d. h. die Bedeutung einer bestimmten Faserver-
bundtechnologie fiir ein bestimmtes Ziel, und schitze die technologiebezogenen
Kompetenzen des IVW in Relation zu Wettbewerbern ein. Zugleich wiirden die
Marktpriorititen der einzelnen Technologien ermittelt, d. h. die Nachfrage nach
bestimmten Technologien seitens der Industrie oder Offentlicher Mittelgeber.
Die daraus abgeleiteten Technologien mit mittlerer bis hoher Marktprioritdt
und Technologieprioritdat wiirden mit dem wissenschaftlichen Beirat des IVW
beraten. Technologien mit geringer Marktprioritait und Technologieprioritit
verfolge das Institut nicht weiter. Die Ergebnisse des gesamten Prozesses wiirden
in einem Strategiepapier zusammengefasst, das dem Aufsichtsrat vorgelegt
werde.

Wie das IVW erliutert, entwickeln die Leiterinnen und Leiter der Kompetenz-
felder anschlieRend auf der Grundlage der im Strategiepapier beschriebenen
technologischen Institutsziele verschiedene Roadmaps zur Umsetzung der Tech-
nologien, die neben der Beschreibung der technologischen Ziele auch organisa-
torische, personelle und infrastrukturelle Ziele enthielten. Dieser Prozess sei
erstmals Ende 2010 angewendet und im Frithjahr 2016 aktualisiert worden. Im

| 3 Der ,erweiterte Fiihrungskreis® setzt sich zusammen aus dem Geschaftsfiihrer, dem Kaufménnischen Di-
rektor, den 3 Technisch-Wissenschaftlichen Direktoren, den Kompetenzfeldleiterinnen und -leitern sowie dem
Leiter Technologietransfer und technische Infrastruktur des IVW.
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Januar 2019 sei anlésslich des Antrages des Landes Rheinland-Pfalz zur Auf-
nahme des Instituts in die gemeinsame Forschungsforderung gemifR AV-WGL
eine aus den Strategieunterlagen iiberarbeitete Zusammenstellung des For-
schungsprogramms erfolgt.

Il.1.c Forschungs- und Entwicklungsschwerpunkte

Bereich Werkstoffwissenschaft

Der Bereich der Werkstoffwissenschaft umfasst die vier Kompetenzfelder Tailo-
red Thermosets & Biomaterials, Tailored & Smart Composites, Werkstoffanalytik und
Tribologie.

_ Tailored Thermosets & Biomaterials

In diesem Kompetenzfeld werden Matrizes und faserverstiarkte Verbundwerk-
stoffe mit funktionellen Eigenschaften auf Basis von duroplastischen Polyme-
ren, Biopolymeren, Hybridsystemen, Nanokompositen und Fasern (Carbonfa-
sern, Naturfasern, Glasfasern, Basaltfasern) entwickelt. Ziel sei die Anpassung
und Verbesserung von Werkstoffeigenschaften tiber Fiill- und Verstirkungs-
stoffe (Mikro, Nano) sowie Additive und die Integration mehrerer Funktionen in
einem einzigen Werkstoff. Nanotechnologie werde zur Verstirkung von Poly-
meren u.a. mit eigens am IVW synthetisierten oder kommerziell erhiltlichen
Nanopartikeln und funktionellen Nanokapseln genutzt. Mit besonderem Augen-
merk auf umweltvertragliche und kosteneffiziente industrielle Verarbeitungs-
prozesse werden nach Angaben des Instituts verarbeitungsrelevante Eigenschaf-
ten adaptiert und grundlegende Zusammenhinge zwischen
Herstellungsprozessen, resultierenden Strukturen sowie den Werkstoffeigen-
schaften erforscht.

_ Tailored & Smart Composites

Die Forschungsaktivititen in diesem Kompetenzfeld zielen nach Angaben des
IVW einerseits darauf ab, multifunktionalen Verbundwerkstoffen den Weg in
innovative Anwendungen zu ebnen, und andererseits, die Qualitit komplexer
Verbundwerkstoffe in der Fertigung sowie im Einsatz sicherzustellen. Im Fokus
stiinden die Entwicklung werkstoffbasierter Ansdtze zu sensorisch und aktuato-
risch aktiven Verbundwerkstoffen, basierend auf faser- oder plattenférmigen
Festkorperaktuatoren (metallische Formgedichtnislegierungen, ferroelektri-
sche Keramiken), sowie die Anwendung verschiedener zerstérungsfreier Verfah-
ren zur Uberpriifung der Integritit von Verbundwerkstoffbauteilen (Thermogra-
fie, akustische Emission, ultraschallbasierte Verfahren). Besondere
Herausforderungen seien die Aufklirung und Beherrschung der komplexen Ei-
genschaftsprofile multifunktionaler Materialien entlang der gesamten Entwick-
lungskette vom Werkstoff tiber die Fertigung bis zur Systemintegration und Prii-
fung.



_ Werkstoffanalytik

Durch Werkstoffcharakterisierung und Kennwertermittlung ermogliche dieses
Kompetenzfeld die Ableitung von Zusammenhdngen zwischen Herstellung,
Struktur und Eigenschaften von Verbundwerkstoffen und liefere somit die Basis
zur Modellierung, Simulation und Bauteilauslegung polymerer Verbundwerk-
stoffe. Das Kompetenzfeld decke wesentliche Bereiche zur Schadensanalyse ab
und leiste durch die Entwicklung anwendungsgerechter Priifverfahren einen
Querschnittsbeitrag zur Wertschopfungskette von Faserkunststoffverbunden
inklusive deren Recycling. Ein weiterer Teil der Werkstoffanalytik sei die Ent-
wicklung geeigneter Testmethoden fiir neue Materialien bzw. spezielle Bauteil-
geometrien.

_ Tribologie

Aufgabe dieses Kompetenzfeldes sei es, neue und verbesserte Werkstoffformu-
lierungen fir tribologische Anwendungen zu entwickeln und ihre Funktion
vom Labor bis zum Demonstrator zu validieren. Polymere Verbundwerkstoffe
seien oftmals Schliisselelemente fiir die Funktion von reibungs- und verschleif3-
beanspruchten technischen Systemen und fiir Losungen zu zentralen Fragestel-
lungen der Energie- und Ressourceneffizienz, Funktionalitit, Langlebigkeit und
damit Nachhaltigkeit bewegter technischer Systeme. Die zentrale Herausforde-
rung fiir ihren erfolgreichen Einsatz bestehe darin, die jeweilige tribologische
Anwendung zu kennen und das komplexe Zusammenspiel zwischen Werkstoff-
zusammensetzung und -struktur sowie der tribologischen Beanspruchung in
unterschiedlicher Umgebung zu ermitteln, zu verstehen und daraus geeignete
Werkstoffpaarungen abzuleiten. Dazu werden fortschrittliche Verfahren zur
Werkstoffpriiffung und instrumentierte Priifstande entwickelt, die es ermoglich-
ten, grundlegende Reibungs- und Verschleifmechanismen zu erforschen und in
Korrelation mit Werkstoffeigenschaften und -strukturen zu verstehen.

Bereich Bauteilentwicklung

Der Bereich Bauteilentwicklung setzt sich aus den Kompetenzfeldern Bauwei-
sen, Crash & Energieabsorption, Prozesssimulation sowie Ermiidung & Lebens-
daueranalyse zusammen.

_ Bauweisen

Der Schwerpunkt dieses Kompetenzfeldes bestehe in der beanspruchungs- und
fertigungsgerechten Entwicklung von optimierten Leichtbaustrukturen aus Fa-
ser-Kunststoff-Verbundwerkstoffen (FKV) sowohl fiir neue Anwendungen als
auch fiir die Substitution bestehender Konstruktionen aus anderen, meist me-
tallischen Werkstoffen. Nach Angaben des Instituts werden dafiir Finite-Ele-
mente-Programmsysteme, spezielle Vernetzungs- und CAD-Programme,
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Optimierungstools sowie eigenentwickelte Subroutinen zur Modellierung und
Beschreibung von Festigkeit und Versagensmechanismen von FKV eingesetzt.

_ Crash & Energieabsorption

Experimentelle und simulative Analysen von Werkstoffen, Bauteilen und Ver-
bindungen, besonders unter dem Einfluss von Dehnrate und Temperatur, stehen
im Mittelpunkt dieses Kompetenzfeldes. Auf Strukturebene werden neue Kon-
zepte zur Energieabsorption entwickelt. Dartiber hinaus werden in diesem Kom-
petenzfeld die Aktivititen des IVW zur Normung und Standardisierung der
Kennwertermittlung thermoplastischer FKV vorangetrieben.

_ Prozesssimulation

Im Kompetenzfeld Prozesssimulation werden Prozesse wie Umformen von Or-
ganoblechen, Harzinjektionsverfahren, Induktionsschweifen thermoplasti-
scher Verbundwerkstoffe, Tapelegen unidirektionaler Faserkunststoffverbunde
sowie die Verarbeitung von FlieR- und Formpressmassen digital abgebildet. Da-
mit werden nach Darstellung des IVW zum einen Parameter fiir eine effektive
Fertigung ermittelt und zum anderen die im spdteren Bauteil vorhandenen lo-
kalen Materialeigenschaften vorhergesagt.

_ Ermidung & Lebensdaueranalyse

Die experimentelle Charakterisierung und Modellierung des Schwingermii-
dungsverhaltens in diesem Kompetenzfeld runden nach den Angaben des IVW
die Aufgaben der Abteilung Bauteilentwicklung ab. Aktueller Forschungs-
schwerpunkt in diesem Feld sei die Entwicklung neuer Priifmethoden zur effi-
zienten und anwendungsspezifischen Ermittlung des Langzeit-Ermiidungsver-
haltens von FKV.

Bereich Verarbeitungstechnik

Der Bereich Verarbeitungstechnik besteht aus den Kompetenzfeldern Press- &
Fligetechnologien, Roving- & Tapeverarbeitung und Impréagnier- & Preformtech-
nologien:

_ Press- & Fligetechnologien

Das Kompetenzfeld befasse sich mit der werkstofflichen und prozesstechni-
schen Entwicklung von kontinuierlich faserverstirkten Thermoplasten, soge-
nannten Organoblechen, diskontinuierlichen Pressmassen sowie angepassten
Fligetechnologien. Als Verstirkungsfasern kimen vor allem Glasfasern, Carbon-
fasern und Naturfasern zum Einsatz. Insbesondere bei den Flie3pressmassen er-
folge eine Modifizierung der Matrixsysteme zur Optimierung des prozesstechni-
schen Verhaltens. Zur Bauteilherstellung wiirden neuartige Umformtechniken
sowie Konzepte zur Prozesskettenverkiirzung erforscht. Ein Schwerpunkt sei die
Entwicklung von speziellen Verfahren fiir die Verarbeitung von



naturfaserverstirkten Verbundwerkstoffen in Verbindung mit herkémmlichen
oder biobasierten Polymeren. Kompetenzfeldiibergreifend werde an optimierten
Prozesskombinationen sowie hocheffizienten Fiigetechniken mit der Entwick-
lung spezieller Verfahren zum Schweifen auch von Hybridverbindungen ge-
forscht. Forschungsthemen seien die Optimierung von Anlagen zur kontinuier-
lichen Impragnierung von Organoblechen, die Entwicklung neuer
Freiheitsgrade beim Thermoformen durch den Einsatz von Stapelfasern als Ver-
stirkungssysteme, die Herstellung von Sandwichpaneelen mit ultradiinnen
Decklagen, die grof3serientaugliche Verarbeitung von Bio-Composites, effiziente
Verbindungstechniken, Automatisierung und Digitalisierung in der Verarbei-
tung sowie die Entwicklung von Prozessrouten fiir ein effizientes ,, Upcycling”
von Carbonfaser-Abfillen aus der Produktion.

_ Roving- & Tapeverarbeitung

Dieses Kompetenzfeld konzentriert sich auf die Entwicklung effizienter Wickel-
und Tapelegeverfahren mit duroplastischen und thermoplastischen Polymeren.
Der Fokus liege auf der Direktverarbeitung trockener bzw. vorimpréagnierter Ro-
vings direkt zu einem Bauteil. Dies umfasse neben der Wickeltechnik und dem
Tapelegen auch die additive Fertigung (3D-Druck) und die Pultrusion. Aufgrund
der Moglichkeit einer kontinuierlichen und hoch orientierten Faserverstirkung
eigneten sich diese Verfahren vor allem zum Aufbau strukturell hochbelasteter
Bauteile. Vorteile dieser Verfahren wiirden sich vor allem durch die hohe Auto-
matisierbarkeit, die kurzen Prozessketten und geringen Halbzeugkosten erge-
ben. Forschungsschwerpunkte seien Arbeiten zu Qualititsmanagement, Pro-
zesssteuerung, Prozessoptimierung und -automation wie z.B. in-line
Direktimpréagnierung, Ringwickeltechnologie und ,,out-of-autoclave“-Verfahren
mittels in situ Konsolidierung. Ein weiteres Forschungsfeld sei die Erweiterung
additiver Fertigungstechnologien (3D-Druck) mit Endlosfasern in Belastungs-
richtung.

_ Impréagnier- & Preformtechnologien

Der wissenschaftliche Schwerpunkt dieses Kompetenzfeldes liege auf den Fliis-
sigimpragnierverfahren. Dabei werden zundchst endkonturgenaue Preforms
aus Faserhalbzeugen (Rovings oder Textilien) hergestellt. AnschlielRend erfolge
die Impragnierung mit einem niedrigviskosen, meist duroplastischen, Matrixpo-
lymer durch Uber- oder Unterdruck. Das wissenschaftliche Fundament bilde die
Grundlagenforschung mit Fokus auf die Auswirkungen struktureller Material-
variationen und variierender Prozessbedingungen auf das Verarbeitungsverhal-
ten von Halbzeugen. Die Forschung adressiere Ansdtze zur schnellen und ver-
lasslich vollstindigen Trankung, zu einem effizienten Materialeinsatz und zu
einem optimierten Prozessverhalten von Textilien bei Preforming und Injektion.
Im Fokus stehe ebenfalls die Ermittlung der Eingangsparameter fiir eine anwen-
dungsnahe Prozesssimulation unter Berticksichtigung prozessinduzierter oder
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materialinduzierter Storgrofden, wie z. B. der hydrodynamischen Kompaktie-
rung oder hybrider Werkstoffe mit integrierten Elastomeren oder Stahlfasern.

II.1.d Publikationen und wissenschaftliche Tagungen

In den Jahren 2016 bis 2018 haben die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des
IVW 12 Monographien, 62 Aufsitze in referierten und 46 Aufsitze in nichtrefe-
rierten Fachzeitschriften, 5 Beitrdge in Sammelwerken und 1 referierte Inter-
netpublikation erarbeitet. Auf3erdem wurde ein Sammelband herausgegeben
(vgl. Anhang 5). Zudem wurden 8 Entwicklungen zum Patent angemeldet.

Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des IVW hielten in den Jahren 2016 bis
2018 insgesamt 229 Vortrage und haben an 47 internationalen Konferenzen auf
Einladung mit eigenem Vortrag teilgenommen. Das IVW hat im Berichtszeit-
raum insgesamt 24 Konferenzen, Tagungen und Expertenworkshops ausgerich-
tet, davon 2 internationale.

Die Titel der fiinf wichtigsten Publikationen, denen das IVW besondere Bedeu-
tung beimisst, sind Anhang 6 zu entnehmen.

Bei der Publikation wissenschaftlicher Ergebnisse legt das IVW nach eigenen
Angaben grofltmoglichen Wert auf eine breite Zuginglichkeit der Arbeiten. Fiir
ausgewadhlte Artikel in wissenschaftlichen Fachzeitschriften werde durch das
Institut ein ,,Open Access“ kduflich erworben. Die dazu notwendigen Mittel wiir-
den bereits in den Projektantrdgen bei 6ffentlichen Mittelgebern eingeplant, wo
immer dies regelkonform moglich sei. Insbesondere bei Projekten des EU-For-
schungsforderungsprogramms ,Horizon 2020“ erfolgten Verotffentlichungen
grundsatzlich als Open Access. Sdmtliche am IVW entstehenden Dissertationen
wiirden in einer eigenen Schriftenreihe veroffentlicht, die tiber die Homepage
des Instituts einsehbar sei, und konnten in gedruckter Form kduflich erworben
werden. Alternativ konnten diese Arbeiten auch auf dem zertifizierten Open Ac-
cess Repositorium der TUK (https://kluedo.ub.uni-kl.de) als Download kostenlos
heruntergeladen werden.

Die wissenschaftlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des IVW wiirden in ei-
nem , VW Leitfaden® dazu angehalten, ihre Arbeiten in internationalen Fach-
journalen und auf renommierten nationalen und internationalen Fachkonferen-
zen (z. B. ECCM, ICCM, SAMPE) zu verodffentlichen. Ausnahmen gebe es bei
Auftragsforschungsarbeiten, fiir die besondere Geheimhaltungsvereinbarungen
bestehen. Die Publikationsleistungen der Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaftler seien regelmdfig Gegenstand der jahrlichen Mitarbeitergespriache und
der Zielvereinbarungen fiir das jeweils kommende Jahr. Fir wissenschaftliche
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter mit dem Ziel der Promotion miisse spitestens
bei Anmeldung der Dissertation im Fachbereich Maschinenbau und Verfahrens-
technik der TUK der Nachweis eigenstandiger Verdffentlichungen in referierten
Fachzeitschriften erbracht werden. Dies sei auch Gegenstand einer



Promotionsvereinbarung, die jeweils individuell zwischen der bzw. dem Promo-
vierenden und dem Fachbereich geschlossen werde. Alle Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter wiirden aulRerdem regelmiRig zu Erfindungsmeldungen ermutigt,
dazu bestehe ein Anreizsystem. Fir erteilte Schutzrechte werde — unabhangig
von der spdteren finanziellen Beteiligung der Erfinderinnen und Erfinder an
eventuellen Einnahmen gemifR gesetzlicher Vorgaben — eine Anerkennung in
Hohe von 500 Euro gezahlt. Eine dariiber hinaus gehende Publikationsstrategie
gebe es nicht.

I1.1.e Drittmittel

In den Jahren 2016 bis 2018 hat das IVW Drittmittel in Hohe von insgesamt rund
18,5 Mio. Euro vereinnahmt. Davon stammen rund 1,3 Mio. Euro von der DFG,
7,3 Mio. Euro vom Bund, 2,9 Mio. Euro vom Land bzw. von den Landern, 1,5 Mio.
Euro von der EU sowie 5,4 Mio. Euro aus der industriellen Auftragsforschung
(vgl. Anhang 7).

Wie das IVW ausfiihrt, sind die Drittmittelaktivititen des Instituts durch seine
Arbeitsweise ,,von den Grundlagen bis zur Anwendung” gekennzeichnet:

_Die Projekte des rheinland-pfdlzischen Wissenschaftsministeriums und der
Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG) dienten vor allem zur Erarbeitung
von Grundlagen,

_ EU-, BMBF- sowie BMWi-Projekte (einschlief3lich AiF) dienten der Entwicklung
und Weiterentwicklung von Grundlagen bis zum jeweiligen geforderten
»Technology Readiness Level“ und

_ die anwendungsnahe Industrieauftragsforschung des IVW trage erheblich zur
Umsetzung von Innovationen bei und liefere hilfreiche Riickkopplungen in die
Grundlagenforschung des Instituts.

Uber Drittmittelantrige werde grundsitzlich zunichst im monatlich tagenden
erweiterten Fiihrungskreis des Instituts beraten. Unterjahrig neu entstehende
Ideen wiirden in einer Datenbank festgehalten und fiir den erweiterten Fiih-
rungskreis verfliigbar gemacht. Auch konnten die Kompetenzfeldleiterinnen
und -leiter im monatlichen Instituts-Management-Meeting Vorschlédge fiir Po-
tential-analysen zu neuen Ideen machen, tiber deren Durchfithrung gemeinsam
befunden werde. Im Erfolgsfall wiirden diese Ideen in geeigneten Projekten wei-
terverfolgt. Auch seien Drittmittelprojekte regelméaldig Gegenstand von Zielver-
einbarungen, insofern bestehe ein finanzieller Anreiz zur Einwerbung von Dritt-
mitteln. Geplante Drittmittelvorhaben wiirden in den jdhrlichen
Wirtschaftsplanen bzw. im Programmbudget des IVW berticksichtigt, die mit
dem Beirat und dem Aufsichtsrat abgestimmt wiirden. Eine iiber diese Prozesse
hinausgehende Strategie zur Einwerbung von Drittmitteln gebe es derzeit nicht,
da das derzeitige Vorgehen vom Institut als sehr erfolgreich eingeschitzt werde.
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[I.1.f Betreuung des wissenschaftlichen Nachwuchses und Beteiligung an der Hoch-
schullehre

Laut Selbstbericht arbeiteten am 31.12.2018 insgesamt 42 Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter des IVW an ihrer Promotion (14 Personen im Programmbereich
Werkstoffwissenschaft, 16 Personen im Programmbereich Bauteilentwicklung
und 12 Personen im Programmbereich Verarbeitungstechnik). Auferdem wiir-
den zwei Doktoranden der Montanuniversitit Leoben (Osterreich) durch Profes-
soren des IVW betreut. Die Finanzierung erfolge durch die Hochschulen der
Doktoranden. Im Berichtszeitraum wurden 9 Promotionen abgeschlossen. Seit
der Griindung des IVW im Jahr 1990 seien insgesamt 164 Dissertationen betreut
worden.

Vier Wissenschaftler arbeiteten an ihrer Habilitation, davon zwei im Programm-
bereich Werkstoffwissenschaft, einer im Programmbereich Bauteilentwicklung
und einer im Programmbereich Verarbeitungstechnik.

Die Forderung junger Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler habe fiir das
IVW einen hohen Stellenwert. Promovierenden biete das IVW tblicherweise
iiber einen Zeitraum von fiinf Jahren geeignete Rahmenbedingungen zur Anfer-
tigung einer Dissertation. Wissenschaftliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
mit dem Ziel der Promotion verpflichten sich zur Einhaltung einer Betreuungs-
vereinbarung mit der TUK, die sich an den Empfehlungen der DFG orientiert,
und zur Einhaltung zusitzlicher Auflagen des IVW. Hierzu zdhlen u. a. Prisen-
tationstraining, Training zur Abfassung wissenschaftlicher Publikationen, Ver-
offentlichungen in referierten Fachzeitschriften, wissenschaftliche Vortrage,
Kolloquien und regelmaf3ige Fortschrittsbesprechungen.

Wissenschaftlich herausragende promovierte Wissenschaftlerinnen und Wis-
senschaftler wiirden im IVW auch als Post-Doc besonders gefordert, etwa durch
Unterstiitzung bei der Bewerbung um die Férderung von Nachwuchsgruppen
oder um Auslandsaufenthalte und durch die Titigkeit als Kompetenzfeldleiterin
oder Kompetenzfeldleiter.

In dieser Phase wiirden auch Habilitationsbestrebungen unterstiitzt, indem
etwa Freirdume fir Lehrauftrige gewdhrt wiirden. Zwischen 2016 und 2018
wurden 4 neue Lehrauftriage an Mitarbeitende des IVW vergeben: ,Integrierte
Produktentwicklung mit Verbundwerkstoffen®, ,Biomimetik in der Werkstoff-
wissenschaft”, ,Verbundwerkstoffbauweisen“ und ,,Physik multifunktionaler
Materialien“. Dazu erfolge ein Mentoring durch die jeweilige Programmbe-
reichsleitung.

Im Rahmen seiner Kooperation mit der TUK biete das IVW den Studierenden die
Moglichkeit zur Mitarbeit in wissenschaftlichen Projekten und auch den Studie-
renden anderer Hochschulen Méglichkeiten fiir Praktika. Jahrlich betreuen die
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler des IVW rund 100 Bachelor-, Master-
, Studien- und Diplomarbeiten, davon rund 60 Abschlussarbeiten. Insgesamt



beteilige sich das IVW mit durchschnittlich 18 SWS je Semester an der Lehre der
TUK.

Il.1.g Kooperationen

Das IVW arbeitet aktuell in 20 Forschungsprojekten mit 15 Universitidten (ein-
schlief3lich TUK) zusammen (Stand: 31.12.2018). Eine sehr enge Kooperation be-
stehe mit der TUK. In einem Kooperationsvertrag werden die gemeinsame Aus-
wahl der Professorinnen und Professoren, der wechselseitige Zugriff auf die
Infrastruktur und der wissenschaftliche Informationsaustausch geregelt. Der-
zeit seien drei W3-Professoren des IVW gemdl Jiilicher Modell und dem beste-
henden Kooperationsvertrag in gemeinsamen Auswahlverfahren berufen und
dem Fachbereich Maschinenbau und Verfahrenstechnik zugeordnet worden.
Auch mit den Fachbereichen Elektrotechnik, Chemie, Physik, Architektur und
Bauingenieurwesen bestehe eine enge Zusammenarbeit in gemeinsamen Projek-
ten, unter anderem in den Landesforschungszentren Optik und Materialwissen-
schaften (OPTIMAS), Advanced Materials Engineering (AME) und Center for Mathema-
tical and Computational Modeling (CM)*.

Das IVW berichtet, es sei Grindungsmitglied der Science and Innovation Alliance
Kaiserslautern e.V.. Darin haben sich die TUK, die Hochschule Kaiserslautern,
das Fraunhofer-Institut fiir Experimentelles Software Engineering (IESE) und das
Fraunhofer-Institut fiir Techno- und Wirtschaftsmathematik (ITWM), das Max-
Planck-Institut fiir Softwaresysteme (MPI-SWS), das Deutsche Forschungszent-
rum fiir Kiinstliche Intelligenz (DFKI), das Institut fiir Oberfliachen- und Schicht-
analytik (IFOS), das Institut fiir Biotechnologie und Wirkstoff-Forschung (IBWEF),
das Institut fiir Technologie und Arbeit (ITA), das Photonik-Zentrum Kaiserslau-
tern (PZKL), das Westpfalzklinikum (WKK) und das Landesforschungszentrum
OPTIMAS sowie weitere Unternehmen aus der Region fiir gemeinsame For-
schungs- und Entwicklungsarbeiten zusammengeschlossen. Auf3erdem koope-
riere das IVW mit den Fraunhofer-Instituten IESE und ITWM im Fraunhofer
Leistungszentrum , Simulations- und Software-basierte Innovation®.

Neben den bereits erwdhnten vier Universitidten in Japan, den USA und Austra-
lien, mit denen sich das IVW in einem Academic Summit zusammengeschlossen
hat (vgl. A.L.3), kooperiere das Institut mit weiteren Universititen in 29 Lindern
weltweit. Zudem leite das IVW einen internationalen Benchmark-Prozess zur
textilen Permeabilitit und Kompressibilitdt von Faserverbundwerkstoffen fiir
Infusionsprozesse, an dem sich aktuell namhafte wissenschaftliche Einrichtun-
gen aus Europa, Nord- und Siidamerika, Russland, China und Neuseeland betei-
ligten. Insgesamt arbeite das IVW mit tiber 100 Universititen und Forschungs-
einrichtungen in laufenden Forschungsprojekten zusammen.

Das IVW hat in den Jahren 2016 bis 2018 insgesamt 11 Gastwissenschaftlerinnen
und Gastwissenschaftler aus Spanien, Nigeria, China, Kanada, Indien, Brasilien,
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Osterreich, Saudi-Arabien und Pakistan aufgenommen. Die Aufenthaltsdauer
umfasste summarisch 78 Personenmonate.

In diesem Zeitraum waren keine wissenschaftlichen Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter des IVW zu Gast an anderen Einrichtungen. Im Jahr 2019 werden sich
voraussichtlich 8 Personen zu teils mehrmonatigen Tatigkeiten an ausldndi-
schen Universititen aufhalten.

II.2  Wissenschaftsbasierte Dienstleistungen

Das IVW fiihrt aus, dass die Dienstleistungen des Instituts von Forschungspart-
nern und Unternehmen entlang der gesamten Wertschopfungskette nachge-
fragt werden - von Werkstoff- und Halbzeugcharakterisierungen fiir Material-
hersteller iiber Prozesssimulationen fiir Verarbeitungsbetriebe bis hin zu
Konzeptentwicklungen fiir OEM. Wichtigste Branchen seien Automobil, Luft-
fahrt sowie der Maschinen- und Anlagenbau.

Es bestehe ein konstant hoher Bedarf fiir die Charakterisierung neuer Verbund-
werkstoffe. Eine zunehmende Nachfrage zeige sich auch bei der Konzeptent-
wicklung fiir Leichtbauweisen. Die Nachfrage insbesondere in Bezug auf ferti-
gungstechnische Dienstleitungen aus dem Maschinen- und Anlagenbau habe
deutlich zugenommen, im Bereich Automobil sei die diesbeziigliche Nachfrage
unverdandert hoch. Im Bereich Luftfahrt sei eine verstirkte Nachfrage nach ther-
moplastischen Faserverbundtechnologien zu verzeichnen. Dartiber hinaus ma-
che das IVW weitere Nutzergruppen, beispielsweise aus der Metallbranche oder
im Bauwesen, gezielt auf die Potentiale und spezifischen Vorteile der FKV-Tech-
nologie aufmerksam. Aullerdem erbringe das IVW auch Dienstleistungen fiir
die nationale und internationale scientific community.

Forschungsinfrastrukturen

In Verbindung mit der Forschungsinfrastruktur kénne das IVW seinen For-
schungspartnern und industriellen Auftraggebern in allen drei Programmberei-
chen ein breites Spektrum verschiedener Dienstleistungen anbieten.

Im Bereich Werkstoffwissenschaft werden nach Darstellung des IVW Werkstoff-
analysen durchgefiihrt und entwickelt. Dazu stiinden modernste Thermische-
Analyse-Gerdte, mechanische Priifmaschinen und entsprechendes Equipment
zur Untersuchung von Oberflichen sowie von 2D- und 3D-Strukturen (auch im
Werkstoffinneren) zur Verfiigung.

Fir den Bereich der Bauteilentwicklung nennt das IVW die Untersuchung des
dehnratenabhdngigen Werkstoffverhaltens mit Belastungsgeschwindigkeit von
0 bis 20 m/s an Zug-, Biege- und Druckproben sowie an Bauteilkomponenten,
Untersuchungen zur Lebensdauer unter Klimaeinfluss mit einer servohydrauli-
schen Priifmaschine mit Klimakammer (statische und zyklische Belastungen un-
ter definierten Temperatur- und Feuchtebedingungen -40 °C bis +180 °C, 10 %



bis 90 % rel. Feuchte) sowie die Charakterisierung von Faserverbundwerkstoffen
zur Ermittlung von Prozesssimulationsparametern. Basierend auf den experi-
mentellen Ergebnissen wiirden Simulationsmodelle entwickelt und parametri-
siert sowie Bauteile ausgelegt.

Im Bereich Verarbeitungstechnik konne das IVW beispielsweise Parameterstu-
dien oder 1:1 Fertigungsmuster fiir die Wickel- und Tapelegetechnik, die Press-
technik, die Preformtechnik, die Infusionstechnik sowie die Schweif3technik an-
bieten. Dies beinhaltete unter anderem spezielle Eigenbauten mit weltweiten
Alleinstellungsmerkmalen wie etwa Fertigungsvorrichtungen fir die additive
Fertigung mit impragnierten Endlosfasern (3D-Druck) sowie fiir textile Preforms
und patentierte Messsysteme fiir textiles Impragnierverhalten.

Beratung und Information

Im Rat fiir Technologie berdt das IVW in der Person des Institutsdirektors die
rheinland-pfilzische Landesregierung in Fragen der Forschungs-, Technologie-
und Innovationspolitik. Aufgabe des Rates sei die Beobachtung zukunftsrelevan-
ter Fragestellungen und Entwicklungschancen fiir Technologien, deren Bewer-
tung und Bedeutung fiir die wissenschaftliche Exzellenz, fiir die Wirtschafts-
kraft sowie fir die Sicherung wund Schaffung von zukunftsfihigen
Arbeitspliatzen. AuRerdem leistet das IVW nach eigenen Angaben Zuarbeit bei
politischen Anfragen aus dem Landtag an das Wissenschaftsministerium sowie
bei Publikationen der Landesregierung. Es wirkt auch bei 6ffentlichen Veran-
staltungen des Wissenschaftsministeriums und des Wirtschaftsministeriums
mit.

Ein Mitarbeiter des IVW ist bereits seit mehreren Jahren fiir die Industrie- und
Handelskammer (IHK) Pfalz als Vorsitzender des Priifungsausschusses fiir die
Fachrichtung , Verfahrensmechaniker/-in fiir Kunststoff- und Kautschuktechnik
- Compound- und Masterbatchherstellung“ titig.

Zudem engagiert sich das IVW im DIN-Normenausschuss , Kunststoffe“, in der
Leitung des Arbeitskreises ,, Verstiarkte Kunststoffe und hirtbare Harze®, im DIN-
Normenausschuss , Luft- und Raumfahrt” und in der Leitung des Arbeitskreises
»Verbundwerkstoffe“, auf3erdem in den Spiegelgremien auf europdischer (CEN)
und internationaler Ebene (ISO) sowie in der European Structural Integrity Society
(ESIS).

Das IVW betitigt sich in 6 Arbeitskreisen der Industrievereinigung Verstiarkte
Kunststoffe e.V. (AVK) und bietet das ,Aufbauseminar-Verstirkte Kunststoffe“
an. AulRerdem leitet es die Arbeitsgruppen ,Smart Structures®, ,,Thermoplasti-
sche Composites“ und ,,Bio-Composites“ des Carbon Composites e.V. (CCeV).
Weitere Dienstleistungen des IVW umfassen gutachterliche Tatigkeiten und Be-
ratungsdienstleistungen fiir Industrieunternehmen.
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Dartiiber hinaus prasentiert sich das IVW in einer Reihe von Veranstaltungen
der interessierten Offentlichkeit. Hierzu zihlen u. a. die ,Nacht, die Wissen
schafft“, Vortrige fiir interessierte Biirgerinnen und Biirger, Ausstellungen in
regionalen Einrichtungen, der Tag der offenen Tiir der Technischen Universitit
Kaiserslautern, Girls Day, Schulungen fiir regionale Technologiebeauftragte und
Beratende der Agentur fiir Arbeit sowie Workshops auf Informationstagen der
regionalen Handwerkskammern. Zur tiberregionalen Verbreitung seiner For-
schungstitigkeiten nutze das IVW verschiedene elektronische Medien. Den An-
teil der nicht-wissenschaftlichen Publikationen und Vortrdge an der Summe al-
ler Publikationen und Vortrdge schatzt das IVW auf etwa 10-15 %.

Technologietransfer

Wie das IVW berichtet, wird fiir die Industrie und zur Anbahnung moglicher
Kooperationen eine Vielzahl von TransfermaRnahmen durchgefiihrt. Dazu ge-
horen beispielsweise Besuche und Ausstellungen auf Fachmessen, Veroffentli-
chungen in nicht-wissenschaftlichen Print- sowie elektronischen Medien, Teil-
nahme an Netzwerktreffen sowie Schulungen und Vorlesungen. Weiterhin
fithrt das IVW themenspezifische Workshops durch, um sowohl die Forschungs-
ergebnisse des Instituts in die Industrie zu transportieren als auch die Bedarfe
und Fragestellungen aus der Industrie aufzugreifen. Dariiber hinaus engagiert
sich das IVW in zahlreichen Netzwerken, Industrieverbanden und wissenschaft-
lichen Vereinigungen auf lokaler, regionaler, nationaler und internationaler
Ebene.

In den Jahren 2016 bis 2018 sind zwei Ausgriindungen entstanden. Die A+Com-
posites GmbH befasst sich mit der Entwicklung, Herstellung und dem Vertrieb
endlosfaserverstiarkter, thermoplastischer Strukturen und Bauteile. Die Com-
pActive GmbH konzentriert sich auf Entwicklung, Herstellung und Vertrieb ak-
tiver Hybridverbunde. Nach Auskunft des IVW ist derzeit eine weitere Ausgriin-
dung (CompoSpoke) iiber eine bereits genehmigte EXIST-Forderung des
Bundeswirtschaftsministeriums in Vorbereitung. Sie wird sich mit der Entwick-
lung, Herstellung und dem Vertrieb von Speichenrddern aus Faserverbundwerk-
stoffen befassen. Seit Griindung des IVW wurden insgesamt 12 Unternehmen
ausgegriindet.

1.3 Qualitatssicherung

Das IVW erldutert, dass sich die interne wissenschaftliche Qualititssicherung
an den Empfehlungen der DFG sowie an den ,Empfehlungen der Leibniz-Ge-
meinschaft zur Sicherung einer guten wissenschaftlichen Praxis“ orientiert. Alle
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler des IVW werden schriftlich zu den
Regeln verpflichtet. Zusdtzlich erfolge eine administrative Qualitdtssicherung.
Samtliche Prozesse und Abldufe des Instituts seien beschrieben und in der je-
weils aktuellen Version elektronisch verfiigbar.



Das IVW speichere alle in Forschungsprojekten gewonnenen Daten auf redun-
danten Servern und Bandlaufwerken. Zuordnungen und Management von Da-
ten seien jederzeit iiber riickverfolgbare Projektnummern moglich. Derzeit
werde aulRerdem fiir die effektivere Analyse von Werkstoff- und Versuchsdaten
ein ,Smart Data Space® aufgebaut, mit dem Versuchsdaten aller Programmbe-
reiche vollstindig digitalisiert vorligen und automatisiert be- und verarbeitet
werden konnten.

Ein wichtiges Gremium zur externen Qualitdtssicherung ist der Wissenschaftli-
che Beirat des Instituts. Er hat die Aufgabe, das Institut bei der Weiterentwick-
lung der wissenschaftlichen Konzeption, bei der strategischen Planung sowie bei
der Gestaltung nationaler und internationaler Kooperationen, bei der Personal-
entwicklung, der Nachwuchsférderung und der Qualitdtssicherung zu beraten.
AuRerdem bewertet er das Gesamtkonzept sowie die wissenschaftlichen For-
schungs-, Service- und Beratungsleistungen der einzelnen Arbeitseinheiten,
nimmt Stellung zum Entwurf des Wirtschaftsplanes bzw. Programmbudgets so-
wie zum Jahresbericht und gibt Empfehlungen zur Ressourcenplanung. Der
Wissenschaftliche Beirat setzt sich nach § 16 der Satzung des IVW aus mindes-
tens sieben Mitgliedern zusammen. Sie werden vom Aufsichtsrat fiir eine Dauer
von vier Jahren berufen, eine Wiederberufung ist moglich. Derzeit kommen vier
Mitglieder des Beirats aus der Wirtschaft und drei Personen aus der Wissen-
schaft. Die Geschiftsfiihrung des IVW ist nach der Geschiftsordnung des Beirats
ebenfalls Mitglied, ohne dass es einer besonderen Benennung bedarf. Der Wis-
senschaftliche Beirat tagt mindestens einmal pro Jahr. Die Geschiftsordnung
des Beirats entspricht laut IVW den Empfehlungen der Leibniz-Gemeinschaft.

Neben den gesetzlich vorgeschriebenen Priifungen und Sonderpriifungen finden
in Abstinden von 5 bis 7 Jahren externe Evaluierungen des Instituts statt. Im
Jahr 2016 hat sich das IVW aulRerdem einem Audit zur Arbeitssicherheit sowie
einem Energieaudit unterzogen. Die Ergebnisse der Audits seien dokumentiert
und die notwendigen MaRnahmen umgesetzt worden.

A.111 ORGANISATION UND AUSSTATTUNG

.1 Verhaltnis zum Ministerium

Das IVW bewertet die Zusammenarbeit mit dem Ministerium fiir Wissenschaft,
Weiterbildung und Kultur MWWK) des Landes Rheinland-Pfalz als sehr vertrau-
ensvoll. Das Land Rheinland-Pfalz ist sowohl im Aufsichtsrat, dessen Vorsit-
zende bzw. Vorsitzender durch das Wissenschaftsministerium gestellt wird, als
auch in der Gesellschafterversammlung des IVW vertreten.
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1.2 Organisation

Das IVW wurde 1990 als rechtlich selbststindige GmbH mit dem Land Rhein-
land-Pfalz und der Technischen Universitidt Kaiserslautern als Gesellschaftern
gegriindet. Zu den Organen der Gesellschaft, deren Aufgaben und Zusammenar-
beit in der Satzung vom 4. September 2018 geregelt sind, zdhlen die Geschéfts-
fiihrung, der Aufsichtsrat, die Gesellschafterversammlung und der Wissen-
schaftliche Beirat (vgl. A.IL.3).

Die Geschiftsleitung des IVW liegt derzeit bei einem Wissenschaftlichen Direk-
tor und einem Kaufménnischen Direktor. Die Geschéftsfithrerin bzw. der Ge-
schéftsfithrer wird nach § 8 der Satzung von der Gesellschafterversammlung be-
stellt und abberufen. Die Geschiftsfithrung hat dem Aufsichtsrat vierteljahrlich
schriftlich tiber die Geschifte und die Lage der Gesellschaft zu berichten. Aul3er-
dem hat die Geschéftsfiihrung dem Aufsichtsrat vor Beginn eines Geschéftsjah-
res einen Wirtschaftsplan zur Genehmigung vorzulegen.

Der Aufsichtsrat besteht laut § 11 der Satzung aus fiinf Mitgliedern. Ihr geh6ren
an:

_zwei Bevollmichtigte des Wissenschaftsministeriums,
_eine Bevollmaichtigte bzw. ein Bevollmachtigter des Finanzministeriums,
_ ein weiteres Mitglied, das vom Wirtschaftsministerium benannt wird und

_der Vizeprasident bzw. die Vizeprdsidentin fiir Forschung der Technischen
Universitat Kaiserslautern.

Der Vorsitz des Aufsichtsrates liegt beim Wissenschaftsministerium. Auf3erdem
nimmt der bzw. die Beiratsvorsitzende oder der Stellvertreter bzw. die Stellver-
treterin mit beratender Stimme an den Sitzungen des Aufsichtsrates teil. Der
Aufsichtsrat wird mindestens zweimal im Kalenderjahr einberufen.

Die Gesellschafterversammlung besteht aus dem Land Rheinland-Pfalz, derzeit
vertreten durch einen Bevollmichtigten des Finanzministeriums, sowie der
Technischen Universitit Kaiserslautern, vertreten durch den Prisidenten der
TUK. Zu den Rechten und Aufgaben der Gesellschafterversammlung gehéren
laut § 14 der Satzung unter anderem die Feststellung des Jahresabschlusses und
die Verwendung des Ergebnisses, die Entlastung des Aufsichtsrates und der Ge-
schaftsfithrung, die Bestellung und Abberufung der Geschiftsfithrung sowie die
Aufnahme neuer Geschiftszweige oder die Aufgabe vorhandener Tatigkeitsge-
biete.

Die Institutsleitung umfasst derzeit neben dem Wissenschaftlichen und dem
Kaufménnischen Direktor auch die drei Technisch-Wissenschaftlichen Direkto-
ren der Programmbereiche Werkstoffwissenschaft, Bauteilentwicklung und
Verarbeitungstechnik.

Das Institut hat auRerdem seit 2010 einen Betriebsrat.



1.3 Ausstattung

[11.3.a Personal

Am Stichtag 31.12.2018 waren insgesamt 162 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
am IVW beschiftigt. Davon gehorten 60 Personen dem wissenschaftlichen Per-
sonal an, 33 Personen waren in Serviceeinheiten und 22 Personen in der Admi-
nistration titig und auferdem arbeiteten 47 studentische Hilfskriafte am I[IVW.

Am IVW sind Drittmittel fiir die Finanzierung des wissenschaftlichen Personals
von grofRer Bedeutung. Insgesamt wurden zum Stichtag 56 Wissenschaftlerin-
nen und Wissenschaftler (45,5 VZA) vollstindig oder teilweise mit Drittmitteln
finanziert. Laut IVW werden befristet titige Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaftler fast vollstindig aus Drittmitteln finanziert und nur ein kleiner Teil der
Personalkosten wird aus Grundmitteln finanziert. Insgesamt wurden 45 Wissen-
schaftlerinnen und Wissenschaftler (13,8 VZA) in Ginze oder teilweise grundfi-
nanziert. Die Grundfinanzierung wurde beispielsweise fiir die Finanzierung von
wissenschaftlichem Personal in Leitungspositionen, fiir die Beschiftigung von
wissenschaftlichem Personal in eigenen Projekten des IVW oder fiir die Mitwir-
kung von drittmittelfinanzierten Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern
in der Lehre aufgewendet. Rund drei Viertel (78 %) des wissenschaftlichen Per-
sonals war Ende 2018 befristet titig (vgl. Anhang 3).

Unter den grundfinanzierten Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern ge-
horten zum Stichtag 29 Personen dem IVW weniger als 5 Jahre, 13 Mitglieder
des wissenschaftlichen Personals geh6rten ihm zwischen 5 und 10 Jahren und 3
Personen gehorten dem Institut langer als 10 Jahre an. Rund drei Viertel von
ihnen (73 %) waren unter 40 Jahre und 12 Personen waren zwischen 40 und 60
Jahren alt. Die Mehrzahl (89 %) des grundfinanzierten wissenschaftlichen Per-
sonals war madnnlich. Knapp die Hilfte von ihnen (20 Personen) hat ein Studium
in den Fachern Maschinenbau und Verfahrenstechnik, Maschinenbau oder Ma-
schinenwesen abgeschlossen (vgl. Anhang 4).

Zum 31.12.2018 waren zwei Doktorandinnen und Doktoranden aus dem Aus-
land (Osterreich) am Institut titig.

Das Institut fiithrt aus, dass die Gleichstellungsbeauftragte und ihre Stellvertre-
terin bei allen Gleichstellungsfragen insbesondere durch den Betriebsrat, die
Personalabteilung und die Geschiftsfiihrung unterstiitzt wiirden. Der Gleich-
stellungsplan des Instituts beinhalte eine Reihe spezifischer Mafdnahmen, die
vor allem die Vereinbarkeit von Beruf und Familie sowie die Kinderbetreuung
der Mitarbeitenden unterstiitzen sollen. Der Anteil an Frauen im wissenschaft-
lich-technischen Bereich lag 2018 bei 13 % (ohne studentische Hilfskréifte). In
der Verwaltung waren im gleichen Jahr 71 % der Mitarbeitenden weiblich. Das
Institut strebe an, insbesondere bei der Besetzung von neuen Stellen im For-
schungsbereich Frauen bei gleicher Qualifikation bevorzugt einzustellen.

37



38

[11.3.b Haushalt

Im Jahr 2018 beliefen sich die Einnahmen des IVW laut vorlaufigem kameralen
Jahresabschluss auf insgesamt 10,5 Mio. Euro. Davon betrug die Grundfinanzie-
rung des Sitzlandes rund 3,0 Mio. Euro, die Projektfinanzierung offentlicher Zu-
wendungsgeber machte rund 5,7 Mio. Euro aus (davon wurden 0,6 Mio. Euro
durch das Wissenschaftsministerium des Landes Rheinland-Pfalz fiir Vorlauffor-
schung und rd. 0,6 Mio. Euro ebenfalls durch das Wissenschaftsministerium des
Landes Rheinland-Pfalz als Mittel zur Technologie-, Infrastruktur- und Sicher-
heitsertiichtigung bereit gestellt) und rund 1,5 Mio. Euro stammten aus der Pro-
jektfinanzierung industrieller Forschungsauftrage. Weitere 0,2 Mio. Euro resul-
tierten aus der Kapitalerhohung und 0,1 Mio. Euro aus sonstigen Einnahmen.
Dem standen Personalkosten in Hohe von rund 7,8 Mio. Euro, Sachkosten von
1,5 Mio. Euro und Investitionen von 1,5 Mio. Euro gegeniiber.

Somit wurden 0,3 Mio. Euro mehr verausgabt als eingenommen. Allerdings
seien abrechnungsbedingt von den abrechenbaren Zuwendungen fiir Investitio-
nen fiir ein EFRE-Projekt in H6he von rund 0,4 Mio. Euro bis zum Jahresende
nur 0,1 Mio. Euro ausbezahlt worden.

Im Jahr 2019 betrage die Grundfinanzierung rd. 4,0 Mio. Euro. Fiir 2020 sei ein
Aufwuchs der Grundfinanzierung auf 5,0 Mio. Euro bei einem geschatzten Dritt-
mittelvolumen von 6,8 Mio. Euro und fiir 2021 ein Aufwuchs auf 5,4 Mio. Euro
bei 6,9 Mio. Euro erwarteten Drittmitteleinnahmen vorgesehen. Um die Grund-
lagenforschung in den Bereichen Werkstoffwissenschaft, Bauteilentwicklung
und Verarbeitungstechnik mittelfristig auszubauen, werde das Institut sich er-
gebende finanzielle Spielraume nutzen.

Als rechtlich selbststindige Tochtergesellschaft des Landes Rheinland-Pfalz und
der Technischen Universitidt Kaiserslautern unterliegen sowohl Haushalts- und
Wirtschaftsfithrung als auch Stellenplan den Regelungen des Landeshaushalts-
gesetzes. Die Grundfinanzierung des IVW erfolgt iiber die institutionelle Forde-
rung im Rahmen der Fehlbedarfsfinanzierung durch das Wissenschaftsministe-
rium des Landes Rheinland-Pfalz.

Zwischen dem Aufsichtsrat und dem Geschéftsfithrer werden jahrliche Zielver-
einbarungen auf der Basis von Kennzahlen (wissenschaftliche und wirtschaftli-
che Indikatoren) abgeschlossen. Im Rahmen des jahrlich mit Aufsichtsrat und
den Gesellschaftern vereinbarten Wirtschaftsplanes bzw. Programmbudgets,
der Finanz-, Investitions- und Stellenplan enthilt, ist das IVW nach seinen An-
gaben frei in der Durchfiihrung seiner Geschifte und der Besetzung der Stellen
im Stellenplan. Mit der Anwendung der bereits erfolgten Vereinheitlichung der
Bewirtschaftungsgrundsitze fir rheinland-pfdlzische Leibniz-Institute werde
auch fiir das IVW eine Flexibilisierung des Stellenplans erfolgen.



[11.3.c Infrastruktur

Das IVW ist an zwei Standorten in Kaiserslautern untergebracht. Hauptsitz ist
ein 6000 m* umfassendes Biiro- und Laborgebiude auf dem Campus der TUK,
das vom Land Rheinland-Pfalz mietfrei zur Verfiigung gestellt wird. Das Institut
erwartet fiir die kommenden Jahre keine groReren Sanierungs- oder Umbauar-
beiten.

Zusitzlich verfiigt das Institut iiber ein Gebidude mit 1200 m” Biiro- und Labor-
flache im Industriegebiet Kaiserslautern-West, welches sich in Privatbesitz be-
findet. Die TUK habe sich in einem Memorandum of Understanding bereiterklart,
den bestehenden Mietvertrag fiir das IVW im Fall seiner Aufnahme in die Leib-
niz-Gemeinschaft weiterzufithren und das Gebdude dem Institut mietfrei zur
Verfiigung zu stellen.

Die Anlagen und Geridte in den Laboratorien umfassen nach Darstellung des
IVW sehr hochwertige Einrichtungen fiir die Werkstoffanalytik, die Verarbei-
tungstechnik und die Bauteilpriiffung mit einem Neuanschaffungswert in Hohe
von rund 20 Mio. Euro (Stand 2018). Dies beinhalte u. a. auch spezielle Eigen-
bauten mit weltweiten Alleinstellungsmerkmalen, wie z. B. Priif- und Ferti-
gungsvorrichtungen fiir die additive Fertigung mit impragnierten Endlosfasern
(3D-Druck) sowie fiir textile Preforms, patentierte Messsysteme fiir textiles Im-
pragnierverhalten, Tribologiepriifstinde mit Transferfilm-online-Charakteri-sie-
rung, volumetrische Dehnungsmessungen im in situ-Zugpriifmodul im pCT und
Ermudungsprifung unter Medienbelastung und hygrothermaler Klimatisie-
rung.

A.lV KUNFTIGE ENTWICKLUNG

Das IVW will sich auch zukiinftig mit seinen Kompetenzen auf dem Gebiet der
thermoplastischen und duroplastischen Faserverbundwerkstoffe in den gesell-
schaftlich besonders relevanten Bereichen Energie, Klima, Umwelt, Transport-
wesen, Gesundheitswesen und Produktionstechnik engagieren. Im Bereich Ener-
gie gebe es groRe Herausforderungen in der Bereitstellung von effizienten
Speichertechnologien, der Reduktion von Reibung und Verschlei vor allem in
bewegten Maschinenelementen sowie in dem vergleichsweise hohen Energieein-
satz, der insbesondere fiir die Herstellung von Carbonfasern erforderlich sei. Fiir
das Transportwesen ergeben sich nach Einschidtzung des Instituts ganz erhebli-
che Herausforderungen durch die jiingst von der EU beschlossenen weiteren Re-
duzierungen der CO.-Emissionen neu zugelassener PKW und durch die Emissi-
onsvorgaben im Flightpath 2050 fiir NOx und CO; fiir den Luftverkehr. Im
Gesundheitswesen werde aufgrund der Alterspyramide, des zunehmenden
Wohlstands und wachsender Anspriiche ein grof3er gesellschaftlicher Bedarf an
biokompatiblen und individualisierten Implantaten und Orthesen sowie an al-
tersgerechten Mobilitdtshilfen gesehen. Im Bereich der Produktion betrachtet
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das IVW die immer noch mangelnde Verfiigbarkeit grof3serientauglicher Ferti-
gungsverfahren, die Entstehung teils erheblicher Mengen an Produktionsabfall
sowie die mit Faserverbundbauteilen einhergehenden Kosten- und Gewichts-
nachteile als die wesentlichen Herausforderungen.

Nach Einschdtzung des IVW zeichnen sich fiir die weitere Entwicklung des In-
stituts folgende Aufgabenschwerpunkte und Arbeitsrichtungen ab:

_ Zukiinftig missen Strukturen aus Faser-Kunststoff-Verbundwerkstoffen (FKV)
erheblich kostengiinstiger, schneller und robuster gefertigt werden konnen.
Das IVW setzte deswegen einen besonderen Forschungsschwerpunkt im Be-
reich der thermoplastischen FKV, weil sie Wiederaufschmelzbarkeit, Umform-
barkeit, Urformbarkeit und SchweiRbarkeit erlauben.

_ Unvermeidbare Produktionsabfille und Altbauteile miissen vollstindig werk-
stofflich wiederverwendbar sein. Dies gelte insbesondere fiir die mit ver-
gleichsweise hohem Energieaufwand hergestellten Carbonfasern. Das IVW
setze deswegen einen Schwerpunkt auf die Entwicklung geeigneter Technolo-
gien.

_ Fiir 6koeffiziente Strukturbauteile miisse die Technologie zur Fertigung hyb-
rider Strukturen aus unterschiedlichen FKV-Bestandteilen (Kurz-, Lang-, End-
losfaser) beziehungsweise aus metallischen und FKV-Anteilen entwickelt wer-
den. Das IVW will dazu beitragen, geeignete Werkstoffe und Werkstoff-
kombinationen, Auslegungsverfahren und Fertigungstechniken zu entwi-
ckeln.

_ Die Effizienz mechatronischer Systeme konne durch Funktionsintegration von
geeigneten adaptiven Materialien und FKV erheblich gesteigert werden. Das
IVW will Grundlagen und Technologien fiir Anwendungen in unterschiedli-
chen Branchen entwickeln.

_ Der Einsatz von FKV in der Medizintechnik fiir Orthesen und Implantate er-
mogliche in Verbindung mit neuen Herstellungstechnologien eine patienten-
gerechte Individualisierung. Das IVW will dazu die notigen Werkstofffunktio-
nalisierungen, Auslegungsverfahren, Konstruktionsrichtlinien und
Fertigungstechnologien fiir geeignete FKV-Losungen entwickeln.

_ Die sich aus der Digitalisierung ergebenden Potentiale miissen nach Einschit-
zung des IVW fiir erhebliche Effizienzsteigerungen der Prozesskette von der
Materialentwicklung iiber die Auslegung und Fertigung bis zum Betrieb und
Recycling nutzbar gemacht werden. Das Institut arbeite deswegen an neuen
Messdatenspeicher- und Verarbeitungssystemen, der Simulation von Verarbei-
tungsprozessen und ihrer Verkniipfung mit virtuellen Methoden der Produkt-
entwicklung sowie innovativen Verfahren zur Nutzung digitaler Daten fiir die
Qualitdtssicherung. Die Digitalisierung erstrecke sich tiber die Handlungsfel-
der aller Kompetenzfelder. Kiinftig wiirden Ansdtze zum Deep Learning



basierend auf groflen Datenmengen (Big Data) sowie deren interdisziplindre
Nutzung an Bedeutung zunehmen.

_ Nur durch eine Betrachtung ékonomischer und 6kologischer Aspekte seien
Entscheidungen beziiglich alternativen Materialien und Fertigungsverfahren
sinnvoll moglich. Um auch Nachhaltigkeitsaspekte starker berticksichtigen zu
konnen, will das IVW seine Kompetenzen zu Wirtschaftlichkeitsanalysen er-
ganzen.

Nach Einschitzung des IVW hat sich die Institutionalisierung seiner spezifi-
schen Forschungsmission als GmbH aulRerordentlich bewihrt. Folgende Griinde
sprechen nach Auffassung des Instituts fiir eine auf3eruniversitidre Bearbeitung
seiner Forschungsfragen:

_ Mit seiner langfristig angelegten Forschungsstrategie und ganzheitlich-multi-
disziplindren Forschungsprogrammatik fiir nachhaltige Faserverbundtechno-
logie, die die gesamte Prozesskette von der Materialentwicklung tiber die Bau-
teilauslegung bis zu Fertigungs- und Recyclingverfahren abdecke, grenze sich
das IVW seit seinem Bestehen deutlich von den Aufgaben eines Lehrstuhls ab.

_ Es werde ein hohes Maf} an Kontinuitat sowie nationaler und internationaler
Sichtbarkeit gewdhrt.

_ Die Eigenstdndigkeit des Instituts erleichtere seine Arbeit in Ausschiissen, Gre-
mien und Verbdanden sowie beim Technologietransfer und in der Politikbera-
tung, z. B. im Bereich der Normsetzung.

_ Um erfolgreiche Arbeit von der Grundlagenforschung bis zur Anwendung leis-
ten zu konnen, sei eine Personalstruktur erforderlich, die sowohl einen perso-
nellen Freiraum durch geplante Personalwechsel als auch die erforderliche
Kontinuitdt durch unbefristete Stellen im wissenschaftlichen und nicht-wis-
senschaftlichen Bereich sicherstelle. Zudem kénnten nur durch ein auf die ei-
genen Bedarfe angepasstes Weiterbildungskonzept und die Moglichkeit einer
eigenen Personalentwicklung fiir wissenschaftliche und nicht-wissenschaftli-
che Beschiftigte die erforderlichen Personalressourcen gesichert werden.
Beide Punkte wiirden fiir eine administrative Unabhéngigkeit der Forschungs-
einrichtung sprechen.

_ Durch die Kombination von auReruniversitirer Forschung und der Weiterent-
wicklung des Schwerpunktes der Technischen Universitit werden nach Ein-
schiatzung des IVW die Materialwissenschaften am Standort Kaiserslautern
insgesamt gestdrkt. Dies bedeute gleichzeitig eine optimale Erganzung des Lan-
des-Forschungsschwerpunktes Advanced Materials Engineering (AME). In AME
werden Methoden und Techniken zur diszipliniibergreifenden Abstimmung
von Experiment, Modellierung und Simulation im Bereich der Entwicklung
und Anwendung neuer Werkstoffe erforscht. In einem Memorandum hétten
das Ministerium fiir Wissenschaft, Weiterbildung und Kultur des Landes
Rheinland-Pfalz und die TUK gemeinsam mit dem IVW strategische
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Rahmenbedingungen festgelegt, um die Forschung der Technischen Universi-
tat komplementar zum I[VW weiterzuentwickeln und auszubauen. Dazu wird
u. a. eine Professur im Fachbereich Maschinenbau und Verfahrenstechnik
samt Planstellen fiir wissenschaftliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, In-
vestitions- und Sachmittel geschaffen.

Das IVW bildet nach eigener Einschdtzung fiir die polymeren Faserwerkstoffe
eine ideale Briicke zwischen Grundlagenforschung und erfolgreichem Techno-
logietransfer. Durch das Zusammenwirken der drei Programmbereiche entlang
der Prozesskette bestehe dafiir eine ganzheitliche und brancheniibergreifende
Expertise, die im deutschen Wissenschaftssystem einzigartig und durch keine
andere universitidre oder auf3eruniversitire Einrichtung abgedeckt sei.

Die angestrebte Mitgliedschaft in der Leibniz-Gemeinschaft bedeutet nach Auf-
fassung des IVW eine Starkung der ingenieurwissenschaftlichen Kompetenz der
Sektion D. Sie impliziere dariiber hinaus fiir die deutsche Forschungslandschaft
eine thematische und langfristige Festlegung auf die weitere Erforschung und
Entwicklung von Faserverbundwerkstoffen als einen Technologiebereich, der
wichtige Beitrdge zur Losung drangender gesellschaftlicher und 6kologischer
Fragestellungen liefern konne.



B. Bewertung

B.l ZUR BEDEUTUNG DES IVW

Das IVW befasst sich mit einer Technologie, die von grofler gesellschaftlicher
Bedeutung ist. Faserverbundwerkstoffe ermoglichen eine Vielzahl von neuen
Produkten und Losungen in den Bereichen Energie, Klima und Umwelt, Trans-
portwesen, Gesundheitswesen und Produktionstechnologie. Mit seinen For-
schungs- und Entwicklungsarbeiten leistet das Institut in diesem breiten The-
menspektrum fundierte und weiterfithrende Beitrage zur Erforschung,
Entwicklung und industriellen Anwendung der Faserverbundtechnologie.

Das Institut zeichnet sich durch die wissenschaftliche Erforschung und techni-
sche Weiterentwicklung von Verbundwerkstoffen, Halbzeugen, Finalprodukten
und Technologien entlang der gesamten Prozesskette aus. Im Bereich Werkstoff-
wissenschaft untersucht das IVW die Eigenschaften von Faserverbundwerkstof-
fen, im Bereich Bauteilentwicklung erforscht und entwickelt das Institut aus
verschiedenen fortschrittlichen Bauweisen von Faserverbundwerkstoffen Bau-
teile, die den anwendungsseitigen Anforderungen an die gewiinschten Eigen-
schaften sowie an die Wirtschaftlichkeit in Entwicklung, Produktion und An-
wendung entsprechen und im Bereich Verarbeitungstechnik entwickelt das
Institut neuartige Verfahren zur Anwendung in der industriellen Praxis. Als ein
ingenieurwissenschaftliche Forschungseinrichtung greift das Institut die zahl-
reichen Erwartungen und Herausforderungen auf, die sich in verschiedenen Pra-
xisfeldern an die Eigenschaften sowie an die Bearbeitungs- und Verarbeitungs-
moglichkeiten von Werkstoffen richten. Das IVW entwickelt innovative
Losungen fiir industrienahe Problemstellungen und vertieft zugleich die gewon-
nenen Erkenntnisse in grundlagenorientierten Fragestellungen. Diese Verbin-
dung von multidisziplindrer Grundlagenforschung mit anwendungsorientierter
Forschung und Entwicklung entlang der Prozesskette und auf der Grundlage ei-
ner exzellenten Forschungsinfrastruktur stellt eine groRe Stirke des Instituts
dar.

Bei dem IVW handelt es sich um ein insgesamt leistungsstarkes Institut. Seine
besonderen Stirken liegen im Feld der Erforschung von multifunktionalen Fa-
serverbundwerkstoffen, wobei insbesondere das Recycling von Kohlenstofffa-
sern ein perspektivisch adressiertes zukunftsweisendes Thema ist, sowie auf den
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Gebieten der Tribologie, der Faserimpriagnierung und der Simulation. Hervorzu-
heben sind auferdem die innovativen Methoden der Auslegung von Bauteilen
und Prozessen und damit zur technischen Realisierung von praxisnahen Anfor-
derungen. Auf diesen Gebieten zihlt es zu den fiithrenden Forschungseinrich-
tungen in Deutschland. Aufgrund dieser Leistungen und Kompetenzen ist das
IVW ein geschitzter Kooperationspartner einer Vielzahl von Forschungseinrich-
tungen und Industrieunternehmen. Das IVW ist in dieser Hinsicht national und
international gut aufgestellt und anerkannt.

Als langjahriger Kooperationspartner der TUK und als Mitglied verschiedener
Netzwerke ist das IVW auch von grofer lokaler und regionaler Bedeutung. Das
Sitzland unterstiitzt die Zusammenarbeit von I[IVW und TUK finanziell und
durch eine so genannte komplementére Strategie, die auf eine gemeinsame Star-
kung und Weiterentwicklung von TUK und IVW zielt. Die anhaltende Unterstiit-
zung des Landes schafft gute Rahmenbedingungen, um den weiteren Ausbau
planvoll voranzutreiben. Dabei gelingt es dem IVW und der TUK, beispielsweise
durch sorgfiltig abgestimmte Berufungen, positive Effekte fiir beide Partner zu
erzielen. Das IVW engagiert sich zudem in der Science and Innovation Alliance Kai-
serslautern und leistet durch seine Mitarbeit in diesem Netzwerk und in anderen
Verbiinden wichtige Beitrdage zur lokalen und regionalen Einbindung von Part-
nern aus unterschiedlichen Bereichen des Wissenschaftssystems.

B.1l ZU DEN ARBEITSSCHWERPUNKTEN

.1 Zu Forschung und Entwicklung

[l.1.a Forschungsstrategie

Das IVW ist in seiner Forschung in einem sehr breiten und heterogenen The-
menspektrum tatig. Es ist anzuerkennen, dass das IVW die grofen Anwendungs-
und Entwicklungspotenziale des noch relativ jungen Technologiebereiches der
Faserverbundwerkstoffe frithzeitig identifiziert und in einem weiten Spektrum
von Anwendungsfeldern entfaltet hat, die grofRe gesellschaftliche, 6konomische
und 6kologische Bedeutung haben. Gleichwohl sollte die Spannbreite des The-
menspektrums zukiinftig begrenzt werden. Um auch langfristig den Anspruch
realisieren zu koénnen, Verbundwerkstoffe entlang der gesamten Wertschop-
fungskette zu erforschen und zu entwickeln, ist perspektivisch eine Fokussie-
rung auf eine geringe Zahl ausgewdhlter Anwendungsfelder und auf die Kern-
kompetenzen des IVW ratsam. Dies ist eine wichtige Voraussetzung fiir die
kontinuierliche Bearbeitung ausgewdhlter Themen und insbesondere fiir deren
notwendige Vertiefung in stirker grundlagenorientierte Fragestellungen und
Forschungsarbeiten.



Bei der Wahl der Forschungsthemen hat das Institut den Bedarf der Industrie
sowie mogliche Anwendungsfelder und Markte gut im Blick. Dementsprechend
sind viele Forschungsfragen eher anwendungs- und praxisorientiert. Die Koope-
ration mit der Industrie und dort mit Firmen, die zu den Fiithrenden der ver-
schiedenen Branchen gehoren, ist ausgezeichnet.

Seine Potenziale in der Grundlagenforschung muss das IVW jedoch noch besser
ausschopfen. Die Pline des Instituts, verstarkt grundlagenorientierte Fragestel-
lungen aufzugreifen und zu bearbeiten, werden deshalb nachdriicklich unter-
stiitzt. Darin liegt ein Schliissel fiir die noch engere Zusammenarbeit zwischen
den verschiedenen Disziplinen und zur Nutzung der Potenziale, die sich daraus
ergeben. Die wissenschaftlich-technischen Herausforderungen der Faserver-
bundwerkstofftechnologie und ihrer Umsetzung in die Praxis lassen sich nur im
multidisziplindren Zusammenwirken von hoch spezialisierten Expertinnen und
Experten bearbeiten. Insbesondere ist eine noch engere Kooperation zwischen
den Ingenieurwissenschaften und den Naturwissenschaften (Physik und Che-
mie) notwendig. Die bisherige Zusammenarbeit zwischen dem IVW und der TUK
und die bereits konzipierten Mafnahmen zur weiteren Intensivierung bieten
dafiir sehr gute Voraussetzungen. Dartiiber hinaus ist es erforderlich, dem Insti-
tut fiir die Starkung und den Ausbau der Grundlagenforschung ausreichende
finanzielle Mittel zur Verfiigung zu stellen.

II.1.b  Forschungsleistungen

Im Programmbereich Werkstoffwissenschaft werden innovative Verfahren an-
gewandt, beispielsweise ein neuer, innovativer Multiskalen-Ansatz vom Einzel-
Werkstoff tiber den Werkstoff-Verbund bis hin zum Bauteil, um ein Gesamtsys-
tem zu berechnen und auszulegen. Die grundstiandigen, wissenschaftlichen Fra-
gestellungen werden identifiziert und sollten in Folgeprojekten, beispielsweise
iber DFG-Forderungen, weiter bearbeitet werden. Die Veroffentlichungen sind
insgesamt von sehr guter Qualitét, allerdings sind sie zum Teil in Journalen mit
geringem wissenschaftlichem Impact publiziert worden. Neben der sehr guten
internen Kooperation zwischen den Bereichen gibt es auch gute Kooperationen
mit anderen Forschungseinrichtungen. Beispielsweise wird mit der DG Flug-
zeugbau und der Universitat Stuttgart zur experimentellen Messung der erziel-
baren Stromungseffekte von aktiven Klappen aus Form-Gedéichtnislegierungen
und Faserverbundmaterialien an Segelflugzeugen unter Nutzung der dort vor-
handenen Kompetenzen und der Infrastruktur zusammengearbeitet. Eindrucks-
voll ist auch die Integration von Nanopartikeln mit weichem, elastischen Kern
und fester Schale oder mit Block-Copolymeren zur gezielten Modifikation me-
chanischer Eigenschaften (Bruchzidhigkeit). Die vorgestellten Forschungsaktivi-
tiaten bieten hohes ingenieurwissenschaftliches Innovationspotenzial, miissen
sich jedoch zukiinftig verstirkt den grundlegenden materialwissenschaftlichen
Fragestellungen zuwenden, um dem komplexen Charakter von Verbundwerk-
stoff-Systemen Rechnung zu tragen. Dazu gehoéren beispielsweise
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Fragestellungen, die mit Polymerphysik und Polymerchemie, Grenzflichenin-
teraktionen, Bruchmechanik oder spezifischen Mess- und Priifmethoden korre-
lieren. Insbesondere sollte der mathematischen Modellbildung verstarkt Auf-
merksamkeit gewidmet werden.

Die Projekte des Programmbereichs Bauteilentwicklung sind sehr anwendungs-
nah und orientieren sich an den konkreten Bedarfen und Spezifikationen der
Praxis. Es wird ein ganzheitlicher Ansatz gewdhlt, der die materialspezifischen
Grundlagen mit den vorgesehenen spezifischen Anwendungen aus unterschied-
lichen Bereichen verbindet. Fiir Experimente und Messungen werden im Regel-
fall Standardverfahren und -werkzeuge eingesetzt, im Einzelfall aber auch Mo-
difikationen oder Neuentwicklungen vorgenommen. Auch die numerischen
Simulationen verwenden kommerziell erhiltliche Software, wie sie beispiels-
weise fiir Crashexperimente eingesetzt wird. Die Programme werden an die Auf-
gabenstellungen adaptiert. Darin ist prinzipiell kein Nachteil zu sehen, jedoch
setzen diese Werkzeuge auch Grenzen. Sie konnten in Kooperation mit externen
Kompetenztriagern tiiberwunden werden, indem beispielsweise neue Material- o-
der Interaktionsmodelle entwickelt und auf diese Weise Potenziale fiir grundla-
genorientierte Arbeiten und zukinftige Alleinstellungsmerkmale geschaffen
werden. Andere Werkzeuge umfassen die experimentelle Untersuchung der zu
entwickelnden Bauteile mit Hilfe zerstorender oder zerstorungsfreier Priifver-
fahren. Die besondere Herausforderung besteht in der intelligenten Kombina-
tion der besten Werkzeuge und Verfahren hinsichtlich der Aufgabenstellung
beziehungsweise der Bauteilentwicklung. Da es sich im Regelfall um besondere
Aufgaben und innovative Losungsansitze handelt, setzt dies ein hohes MaR an
Problembewusstsein, strukturiertes Vorgehen und Kenntnis des Standes der
Wissenschaft und Technik voraus. Nach Bedarf wird mit anderen Kompetenz-
feldern des IVW kooperiert, alle Teilbereiche arbeiten auf hohem Niveau und
die Aufgaben werden systematisch und kreativ angegangen. Der wichtige Be-
reich der Materialermiidung wird ebenso adressiert wie der zukunftstrachtige
Bereich der Thermoplaste, in dem sich das IVW eine herausgehobene Stellung
erarbeitet hat. Besonders hervorzuheben ist, dass das IVW sich auch im Nor-
mungsbereich einbringt wie bei den Testmethoden fiir CFRTP. Die externen Ko-
operationen haben sich bisher eher anlassgetrieben aus den bearbeiteten Projek-
ten ergeben, zukiinftig sollten auf Basis einer Entwicklungsstrategie fiir das
Institut einzelne Anwendungsfelder systematisch erschlossen und die nationa-
len wie internationalen Kooperationspartner fiir mittel- bis langfristige For-
schungsperspektiven gezielt identifiziert und eingebunden werden.

Im Programmbereich Verarbeitungstechnik wird das Ziel verfolgt, das komplexe
Permeabilititsverhalten von Preforms im Fliissigimpréagnierverfahren zu verste-
hen, zu beschreiben und zu optimieren. Dabei werden sinnvollerweise Mikro-,
Meso- und Makroskala einzeln und im Zusammenhang betrachtet. Es kommen
skalentibergreifende, aber auch skalenspezifische Analyse- und Modellierungs-
methoden zum Einsatz. Der Kompetenzaufbau =zielt darauf ab, die



Matrixstruktur und deren werkstoffliche Zusammensetzung, Parameter des tex-
tilen und des Infusionsprozesses sowie die anforderungsgerechte Preform- und
Bauteilgestaltung in einen wechselseitigen Zusammenhang zu bringen und da-
mit ganzheitliche Optimierungsansitze zu finden.

Das IVW strebt an, auf diesem Gebiet eine Alleinstellung auf- und auszubauen.
Bei den skalenspezifischen Methoden handelt es sich um etablierte, fiir den je-
weiligen Zweck geeignete Methoden. Der Ansatz, aus den gewonnenen Erkennt-
nissen eine skaleniibergreifende Vorstellung zu gewinnen, ist weitgehend neu,
ambitioniert und problemadiquat. Die Beweglichkeit der Fasern (je nach Struk-
tur) wiahrend des Infusionsprozesses ist als Unsicherheitsfaktor erkannt, sie
kann aber unter Anwendung der genutzten bekannten Methoden nicht bertick-
sichtigt bzw. abgebildet werden. Hier gibt es einen anspruchsvollen Ansatz fiir
weitere Methoden- und Werkzeugentwicklung und erhebliches Innovationspo-
tenzial, das zukiinftig auch im Zusammenwirken mit weiteren Expertinnen und
Experten, zum Beispiel aus den Bereichen nichtlineare Kontinuumsmechanik,
CFD und Grenzflichen, ausgeschopft werden muss. Hervorzuheben ist das sehr
effektive Zusammenwirken der verschiedenen Kompetenzfelder als Vorausset-
zung fir die umfassenden und tbergreifenden Forschungsansitze. Zur Losung
der Aufgaben steht zusdtzlich eine exzellente Ausstattung zur Verfiigung. Das
Fachpersonal hilt diese Ausstattung verfiigbar und unterstiitzt den effektiven
Einsatz tiberaus kompetent.

Die Forschungsleistungen werden in allen drei Bereichen als gut bis sehr gut
bewertet. Die Kooperation zwischen den drei Programmbereichen und inner-
halb der einzelnen Bereiche ist sehr eng und zielfithrend. Zudem zeigt sich die
Arbeitsgruppe beeindruckt von der insgesamt hohen Fachkompetenz und Moti-
vation sowie dem iiberaus grof3en Engagement der Leitung und der Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter des IVW.

[I.1.c Publikationen und Drittmittel

Die Qualitdt der Publikationen wird insgesamt als gut bis sehr gut bewertet. Die
Publikationen richteten sich sowohl an die Anwender von Verbundwerkstoff-
technologien als auch an Fachwissenschaftlerinnen und Fachwissenschaftler.
Angesichts der anwendungsorientierten Arbeiten des IVW und der Vielzahl von
Industriekooperationen ist es sehr sinnvoll, die Kunden und Nutzer der Arbeiten
des Instituts gezielt zu adressieren. Gleichwohl wird dem IVW empfohlen, sich
bei der Wahl des Veroffentlichungsortes zukiinftig verstarkt auf Publikationen
in qualitativ hochwertigen, insbesondere in anerkannten internationalen Jour-
nals mit einem hohen Impact zu konzentrieren und auf diese Weise die inter-
nationale Sichtbarkeit des IVW in der scientific community weiter zu erhéhen. Die
Nachwuchswissenschaftler und -wissenschaftlerinnen des IVW haben in fachli-
cher Hinsicht sehr beachtliche Publikationen erstellt und es wird empfohlen, sie
zukiinftig bei der Erstellung ihrer Verdffentlichungen und der Wahl des
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Publikationsortes systematisch zu fithren und zu beraten. Dafiir sollte eine Pub-
likationsstrategie erarbeitet werden. Es ist sehr zu begriif3en, dass sich viele Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter im betrachteten Zeitraum durch eine hohe Zahl
von Vortriagen am Austausch mit der scientific community beteiligt haben und das
IVW zahlreiche Konferenzen ausgerichtet hat.

Das Drittmittelaufkommen des IVW wird als sehr gut bewertet. Die Drittmittel
stammen sowohl von nationalen als auch von internationalen Mittelgebern, da-
runter sind auch mehrere EU-Projekte. Besonders zu wiirdigen sind die wettbe-
werblich bei der DFG eingeworbenen Mittel. Uberdies werden derzeit 11 weitere
DFG-Projektantrage vorbereitet. Das Institut wird ermutigt, zum Ausbau grund-
lagenorientierter Fragestellungen die Drittmitteleinwerbung bei der DFG weiter
zu steigern und sich nicht nur um Projektmittel, sondern verstarkt auch um
personenbezogene Stipendien (beispielsweise im Emmy Noether-Programm) zu
bewerben. Auch wird den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern empfohlen, sich
am Wettbewerb um Stipendien im Rahmen der Europdischen Forschungsforde-
rung (ERC) zu bewerben, die in der scientific community hoch anerkannt sind. So-
mit entstehen zugleich zuverlédssige QualititsmafRstdbe, um die wissenschaftli-
chen Leistungen des Instituts national und international einzuordnen
(Benchmarking).

[I.1.d Nachwuchsférderung und Engagement in der Lehre

Eine Besonderheit des IVW stellt die hohe Zahl der Promovierenden dar — von
insgesamt 60 Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern arbeiten gegenwartig
42 Personen an ihrer Promotion. Die hoch motivierten und gut qualifizierten
Nachwuchskrifte prigen ein kreatives und inspirierendes Arbeitsklima am
IVW. Zur guten Betreuung des wissenschaftlichen Nachwuchses tragt neben der
Betreuungsvereinbarung und den Zielvereinbarungen auch die lebendige Koope-
ration mit dem Fachbereich Maschinenbau und Verfahrenstechnik der TUK bei.
Auffallend ist, dass derzeit alle Promotionen ausschlief3lich an diesem Fachbe-
reich durchgefiihrt werden. Empfohlen wird, verstirkt Promotionsprojekte mit
anderen Fachbereichen am IVW durchzufiithren und auf diese Weise nicht nur
die Grundlagenforschung, sondern auch die multidisziplindren Kooperationen
im Feld der Verbundwerkstofftechnologie zu vertiefen. Die Vernetzung der Dok-
torandinnen und Doktoranden innerhalb des IVW und auch mit anderen mate-
rialwissenschaftlichen Arbeitsgruppen der TUK sollte unterstiitzt werden. Zu-
dem wird eine verstiarkte Forderung und Realisierung von Auslandsaufenthalten
empfohlen. Mittelfristig muss ein strukturiertes Promotionsprogramm konzi-
piert werden, um angesichts der in den letzten Jahren stark gestiegenen Zahl
von Doktorandinnen und Doktoranden weiterhin eine gute Betreuung und eine
qualitatsgesicherte wissenschaftliche Nachwuchsausbildung zu leisten.

An den Lehrveranstaltungen der TUK wirken neben den drei Professoren auch
mehrere Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler des IVW mit, darunter vier



Personen mit Habilitationsprojekten. Neben der guten Zusammenarbeit zwi-
schen den beiden Einrichtungen tragt auch die rdumliche Nahe zwischen der
Universitat und dem IVW dazu bei, dass viele Studierende am Institut tatig sind,
Praktika absolvieren konnen und ihre Studien- und Abschlussarbeiten von Wis-
senschaftlerinnen und Wissenschaftlern des IVW betreut werden. Dem Institut
gelingt es erfolgreich, das Interesse der Studierenden fiir das Feld der Verbund-
werkstoffe zu wecken und auf diesem Wege spatere Doktorandinnen und Dok-
toranden zu gewinnen. Zudem tragen die Absolventinnen und Absolventen des
Instituts, die nach ihrem Studium eine berufliche Titigkeit in Wissenschaft und
Wirtschaft aufgenommen haben, ersichtlich zu der guten Vernetzung des IVW
bei.

[I.2  Zu den wissenschaftsbasierten Dienstleistungen und zum Transfer

Die Dienstleistungen des IVW umspannen ein breites Spektrum von Angeboten
entlang der Prozesskette, die sich von Werkstoffcharakterisierungen iiber Simu-
lationen von Verarbeitungsprozessen bis hin zu Konzeptentwicklungen erstre-
cken. Diese Dienstleistungen werden von zahlreichen Forschungseinrichtungen
und von Industrieunternehmen in Anspruch genommen, bei denen es sich so-
wohl um KMU als auch um GroRunternehmen handelt und die insbesondere im
Fahrzeug- und Flugzeugbau sowie im Maschinen- und Anlagenbau tatig sind.
Die Dienstleistungen sind von sehr guter, hiufig von exzellenter Qualitit. Davon
zeugt nicht zuletzt ein Stamm von Kunden, der immer wieder auf die Kompe-
tenzen des Hauses zuriickgreift. Neben den vielfdltigen Methoden der Werk-
stoffanalyse sind vor allem die Simulation und die innovativen Ansitze zur Aus-
legung von Bauteilen und Prozessen von herausragender Qualitat.

Beachtlich sind auch die Griindungsaktivititen. Uber die zwei Ausgriindungen
im Bewertungszeitraum 2016 bis 2018 hinaus sind in der Vergangenheit meh-
rere Start-ups aus dem IVW entstanden, die einen guten Beitrag zur bundeswei-
ten Vernetzung des Instituts mit industriellen Kooperationspartnern leisten.

AuRerdem sind die Beratungsleistungen des IVW positiv zu wiirdigen, beispiels-
weise das Engagement des Instituts in verschiedenen Normenausschiissen auf
nationaler, europdischer und internationaler Ebene und die Beratung von In-
dustrieunternehmen.

1.3 Zu den Kooperationen

Das IVW kooperiert in Forschung und Lehre sehr eng mit der TUK. Es gibt zahl-
reiche gemeinsame Forschungsprojekte mit der TUK, fiir die das IVW ein wich-
tiger Partner ist. Die TUK will die Zusammenarbeit mit dem IVW weiter aus-
bauen und vertiefen. Dazu gehort auch die Einrichtung einer weiteren
gemeinsamen Professur, deren Ausrichtung gemeinsam beraten wird. Die Pro-
fessur wird voraussichtlich im Bereich der Kunststofftechnik angesiedelt sein
und die Kompetenzen der beiden Einrichtungen bei der Faserverbund-
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werkstofftechnologie weiter verstiarken. Falls diese Professur als Junior-Profes-
sur eingerichtet wird, sollte sie mit ,,tenure track” versehen sein, um moglichen
Bewerberinnen und Bewerbern eine interessante berufliche Perspektive zu er-
o0ffnen und konkurrenzfihig mit attraktiven Positionen in der Industrie zu sein.

Das IVW engagiert sich gemeinsam mit der TUK in verschiedenen Forschungs-
vereinigungen des Landes. Hervorzuheben sind insbesondere das Netzwerk Sci-
ence and Innovation Alliance Kaiserslautern e.V., in der das Institut als Grindungs-
mitglied mitwirkt, das Landesforschungszentrum OPTIMAS und der Landes-
Forschungsschwerpunkt AME. Auch auf der nationalen Ebene hat das IVW zahl-
reiche Kooperationsbeziehungen zu verschiedenen Forschungseinrichtungen
aufgebaut. Von groRer Bedeutung ist die enge Zusammenarbeit mit mehreren
Instituten der Fraunhofer-Gesellschaft, beispielsweise mit dem ebenfalls in Kai-
serslautern ansdssigen Fraunhofer-Institut fir Techno- und Wirtschaftsmathe-
matik (ITWM). Auch gibt es einige Kooperationen mit Leibniz-Instituten, jedoch
wird das grolde Kooperationspotential mit diesen Einrichtungen bisher nur un-
zureichend genutzt und sollte zukiinftig deutlich stirker ausgeschopft werden.
Insgesamt sollte das Portfolio der Kooperationspartnerinnen und -partner iiber-
prift und die Zusammenarbeit mit denjenigen nationalen Einrichtungen, die
auf den Forschungsgebieten des IVW ebenfalls fithrende Positionen innehaben,
verstarkt werden.

Auf der internationalen Ebene hat insbesondere die Mitwirkung an internatio-
nalen Konferenzen zur Sichtbarkeit des IVW beigetragen. Positiv bewertet die
Arbeitsgruppe auch die Gastaufenthalte von auslindischen Wissenschaftlerin-
nen und Wissenschaftlern am IVW, allerdings sollten umgekehrt die Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter des IVW verstdrkt in den fithrenden internationalen
Einrichtungen tétig sein. Das IVW wire fiir diese Einrichtungen ein interessan-
ter Partner und es wird dem Institut empfohlen, den internationalen Austausch
insgesamt deutlich zu verstarken.

.4  Zur Qualitatssicherung

Der Beirat des IVW hat in den vergangenen Jahren wichtige Beitrdge zum Auf-
und Ausbau des Instituts geleistet. Hervorzuheben ist neben der regelmiRigen
und konstruktiven Beratung durch den Beirat auch die Evaluation des Instituts
im Jahr 2017 durch eine externe Gutachtergruppe, die wichtige Anregungen zur
Weiterentwicklung des IVW gegeben hat.

Bisher setzte sich der Beirat aus Personen der Wirtschaft und der Wissenschaft
zusammen. Die damit mogliche Sicht auf das Institut aus unterschiedlichen Per-
spektiven hat sich in der Vergangenheit bewahrt. Gleichwohl wird das Vorhaben
des IVW unterstiitzt, zukiinftig einen Beirat einzusetzen, in den ausschlief3lich
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler berufen werden sollen. Der Beirat
sollte sich insbesondere auf die Forschungsarbeiten des IVW konzentrieren und
den weiteren Ausbau der Grundlagenforschung unterstiitzen. Ebenso wichtig ist



die Griindung eines Nutzerbeirates, in dem nach den Plinen des IVW vor allem
die Industriepartner des Instituts seine weitere Entwicklung begleiten werden.
Auch diese Uberlegungen sind sehr zu begriiRen.

B.IlI1 ORGANISATION UND AUSSTATTUNG

1.1 Zur Organisation

Das IVW ist in der Rechtsform einer GmbH gegriindet worden. Das Institut ar-
beitet mit seinen beiden Gesellschaftern, der TUK und dem MWWK des Landes
Rheinland-Pfalz, sehr gut und konstruktiv zusammen. Die geplante Erweiterung
des Aufsichtsrates um weitere Personen des offentlichen Lebens und aus der
Wissenschaft wird begriif3t. Positiv gewertet wird, dass sowohl die TUK als auch
das Land Rheinland-Pfalz weiterhin in dem Aufsichtsrat des Instituts vertreten
sein werden und die Entwicklung des Instituts somit eng begleiten konnen.

Die Organisationsstruktur des IVW ist iiberzeugend. Es hat sich bewdhrt, dass
die Geschiftsleitung aus zwei Personen besteht und neben der Position der Wis-
senschaftlichen Direktorin bzw. des Wissenschaftlichen Direktors auch die Po-
sition einer Kaufmédnnischen Direktorin bzw. eines Kaufmadnnischen Direktors
eingefiihrt worden ist. Auch zukiinftig muss sichergestellt werden, dass die Wis-
senschaftliche Direktorin bzw. der Wissenschaftliche Direktor am Forschungs-
prozess teilnehmen und Spielriume fiir eigene Forschungsarbeiten wahrneh-
men kann.

Das Institut ist durch flache Hierarchien gekennzeichnet und neben den Leitern
der Programmbereiche werden auch die Leitungen der Kompetenzfelder gut in
die Governance des IVW eingebunden.

.2 Zur Ausstattung

Die Personalstruktur des IVW ist durch zahlreiche junge und befristet titige
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler gekennzeichnet, die mit dem Ziel
der Promotion am Institut tatig sind. Es gelingt dem IVW, ambitionierte Nach-
wuchskrifte fiir das Institut zu gewinnen, allerdings ist die Verweildauer am
Institut relativ kurz. Zum Wissensmanagement und zur Sicherung der Kontinu-
itit sollten zukinftig auch Positionen fiir das mittlere Forschungsmanagement
geschaffen werden, die als unbefristete Stellen auszugestalten sind. Der Anteil
der Frauen unter den wissenschaftlich Beschéftigten (8 Frauen bei insgesamt 60
Personen, 13 Prozent) und den Leitungen der Kompetenzfelder (2 Frauen bei ins-
gesamt 11 Personen, 18 Prozent) muss deutlich erhoht werden |4. Die

| 4 Laut Statistischem Bundesamt lag der Anteil der Frauen an den erfolgreich abgelegten Priifungen im Jahr
2017 in den Ingenieurwissenschaften allgemein bei rund 23 Prozent, im Studienbereich Maschinenbau und
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entsprechenden MaRnahmen der Institutsleitung werden gewiirdigt, sie miissen
gleichwohl weiter verstarkt werden.

Der Haushalt des IVW war in den vergangenen Jahren durch einen sehr hohen
Drittmittelanteil gekennzeichnet. Die Zusage des Landes Rheinland-Pfalz, die
Grundfinanzierung des IVW in den kommenden Jahren auf 5,0 Mio. Euro im
Jahr 2020 und 5,4 Mio. Euro im Jahr 2021 zu erhéhen, wird begriif3t. Diese Er-
hoéhung ist unverzichtbar, um den Spielraum des Instituts fiir die grundlagen-
orientierte Forschung zu erweitern. Langfristig muss der Anteil der institutio-
nellen Forderung am Haushalt aber weiter erhéht werden. Aullerdem wird
begrii’t, dass die Verbindlichkeit des Stellenplans zukiinftig aufgehoben wird
und dass die Bewirtschaftungsgrundsitze fiir das IVW den Grundsitzen der
rheinland-pfélzischen Leibniz-Institute angepasst wurden, die mehr Flexibilitat
erlauben.

Das IVW ist in unmittelbarer Nachbarschaft zur TUK untergebracht, dies ist fiir
die Vernetzung zwischen den Einrichtungen sehr hilfreich. Die rdumliche Aus-
stattung ist sehr gut. Positiv bewertet wird auch, dass der zukiinftige Ausbau
des Instituts und die Ergidnzung um weitere Gebdude in unmittelbarer raumli-
cher Nachbarschaft realisiert werden konnen. Die infrastrukturelle Ausstattung
wird als exzellent bewertet. Das IVW ist mit Gerdten, Versuchseinrichtungen
und anderen Anlagen ausgestattet, die hervorragende Voraussetzungen fir For-
schung und Entwicklung bieten.

Verfahrenstechnik bei rund 20 Prozent und in dem Studienbereich Materialwissenschaft und Werkstofftech-
nik bei rund 23 Prozent. Vgl. Statistisches Bundesamt 2018, Bildung und Kultur, Prifungen an Hochschulen,
Fachserie 11 Reihe 4.2, S. 37 ff.
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Anhang 1: Organigramm des IVW
Gesellschafterversammlung
I
Aufsichtsrat <
Betriebsrat |
l Geschaftsfiihrung <« Wissenschaftlicher
| Beirat
Forschung

Administration

Programmbereiche

Werkstoff-

Bauteil- Verarbeitungs- Kaufméannische &
wissenschaft entwicklung technik Technische Dienste
Kompetenzfelder Abteilungen
Tailored & Smart Crash & Roving- & Tape Technologietransfer /
Composites) Energieabsorption Verarbeitung Infrastruktur
) . Rechnungswesen
Tailored Thermosets & Ermidung & Press- &
Biomaterials Lebensdaueranalyse Fugetechnologien
Einkauf
Werkstoffanalytik Bauweisen Imprégnier- &
Preformtechnologien Personal
Tribologie Prozesssimulation

Quelle: IVW




Anhang 2:

Aus Grundmitteln finanzierte Beschiftigungsverhaltnisse des IVW

Stand: 31.12.2018

Aus Grundmitteln finanzierte

Wertigkeit
Gruppe (Besoldungs- / Beschéftigungsverhaltnisse (Ist)
Entgeltgruppe) VZA in Personen
Professuren,
Geschéftsflihrung, W3/C4 3,0 3
Direktion
Direktion at 1,0 1
l.:’ersonen mit E15 2.2 6
Wissenschaftliches Leitungsaufgaben
Personal Personen mit E13/E14 05 2
Leitungsaufgaben ’
P.ersonen ohne E13/E14 13 4
Leitungsaufgaben
Promovierende E13 5,8 29
Zwischensumme 13,8 45
Labor Engineers E10-E13 2,8 14
Labor Mitarbeit E5-E8 0,0 0
Nichtwissenschaftliches .
Werkstéatten E5-E9 2,0 2
Personal
Bibliothek E5-E8 0,5 1
Informat|or?s- EO-E12 1.0 1
technologie
Tec.hmsc.he E6-EQ 46 15
Mitarbeit
Yerwaltung mit E15 20 2
Leitungsaufgaben
Akquisition E11-E13 1,4 &
innere Verwaltung E9-E12 5,9 7
innere Verwaltung E5-E8 6,7 7
studentische
3,8 26
Hilfskrafte
Zwischensumme 30,7 78
Insgesamt 44,5 123

Quelle: Wissenschaftsrat nach Angaben des IVW
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Verteilung des wissenschaftlichen Personals

Anhang 3
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Anhang 4: Struktur des grundfinanzierten wissenschaftlichen Personals

Stand: 31.12.2018

Personen
Zugehorigkeit insg.
mannlich | weiblich
20 Jahre und mehr 1 0 1
15 bis unter 20 Jahre 1 0 1
10 bis unter 15 Jahre 1 0 1
5 bis unter 10 Jahre 11 2 13
unter 5 Jahre 26 3 29
Insgesamt 40 5 45
Personen
Alter insg.
maénnlich | weiblich
60 Jahre und élter 0 0 0
50 bis unter 60 Jahre 8 0 3
40 bis unter 50 Jahre 7 2 9
30 bis unter 40 Jahre 17 3 20
unter 30 Jahre 13 0 13
Insgesamt 40 5 45
Geschlecht Personenanzahl
mannlich 40 (89%)
weiblich 5(11%)
Insgesamt 45 (100%)
Fachrichtung des Personen
Hochschulabschlusses insg.
(haufigste Abschliisse) ménnlich | weiblich
Maschinenbau und
Verfahrenstechnik / Maschinenbau / 20 0 20

Maschinenwesen
Wirtschaftsingenieurwesen -

. 6 0 6
Maschinenbau
Chemical Engineering / Chemie 4 2 6
Materialwissenschaften / 1 1 ’
Werkstoffwissenschaft
Sonstige* * 9 2 11
Insgesamt 40 5 45

** Bauingenieurwesen, Kunststofftechnik und Faserkunststoffverbunde /
Verbundwerkstoffe, Luft- und Raumfahrttechnik, Physik, Produktentwicklung
im Maschinenbau

Quelle: Wissenschaftsrat nach Angaben des IVW
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Veroffentlichungen der Mitarbeiter/
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Anhang 6: Die fiinf wichtigsten Publikationen des IVW (2016 bis 2018)

Goergen, C.; Schommer, D.; Duhovic, M.; Mitschang, P.: Deep drawing of organic
sheets made of hybrid recycled carbon and thermoplastic polyamide 6 staple fiber yarns,
in: Journal of Thermoplastic Composite Materials, 2018.

Klingler, A.; Bajpai, A.; Wetzel, B.: The effect of block copolymer and core-shell rubber
hybrid toughening on morphology and fracture of epoxy-based fibre reinforced composites,
in: Engineering Fracture Mechanics, 203 (2018), S. 81-101.

Nissle, S.; Kaiser, M.; Hiibler, M.; Gurka, M.; Breuer, U.: Adaptive vortex generators
based on active hybrid composites: from idea to flight test, in: CEAS Aeronautical Journal,
9 (2018), S. 661-670.

Schieler, O.; Beier, U.; Mitschang, P.: Control of the through-thickness temperature
distribution in carbon composite aerospace parts during induction welding, in: Journal of
Thermoplastic Composite Materials, 2017, S. 1-22.

Hannemann, B.; Backe, S.; Schmeer, S.; Balle, F.; Breuer, U.P.; Schuster, ].: Hy-
bridisation of CFRP by use of continuous metal fibres (MCERP) for damage tolerant and
electrically conductive lightweight structures, in: Composite Structures, 172 (2017), S.
374-382.

Quelle: IVW
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Anhang 7: Vom IVW in den Jahren 2016 bis 2018 vereinnahmte Drittmittel nach
Drittmittelgebern |5

Stand: 31.12.2018

Drittmittel in Tsd. Euro
Abteilung / L d
D | (gerundet)
Arbeitsbereich rittmittelgeber Summe
2016 2017 2018 HR
DFG 61,1 106,2 97,8 265,1
Bund 904,4 671,5 939,2 2.515,1
Land/Lander 247,3 271,9 297,1 816,3
EU
Werkstoffwissenschaft o 267,5 700,0 9771
ERC 0 0 0 0
Wirtschaft 508,0 475,7 480,7 1.464,4
Stiftungen 4,0 15,2 14,4 33,6
Sonstige 0 0 0 0
Summe 1.734,4 1.808,0 2.529,2 6.071,6
DFG 171,1 114,7 131,0 416,8
Bund 767,9 640,6 557,0 1.965,5
Land/Lander 242,8 293,7 521,6 1.058,1
. . EU 0 0 0 0
Bauteilentwickl
auteilentwicklung ERC 0 0 0 0
Wirtschaft 824,5 843,6 820,9 2.489,0
Stiftungen 0 0 0 0
Sonstige 0 0 0 0
Summe 2.006,3 1.892,6 2.030,5 5.929,4
DFG 68,0 222,6 348,5 639,1
Bund 1.111,8 681,6 1.035,7 2.829,1
Land/Lander 116,5 46,2 234,3 397,0
EU 186,8 176,4 0 363,2
Verarbeit technik ’ ’ ’
erarbeitungstechni ERC 0 0 0 0
Wirtschaft 578,8 508,0 337,8 1.424,6
Stiftungen 0 0 0 0
Sonstige 0 0 0 0
Summe 2.061,9 1.634,8 1.956,3 5.653,0
DFG 0 0 0 0
Bund 0 0 0 0
Land/Lander 156,2 161,1 305,6 622,9
. . EU 65,7 128,5 0 194,2
Ad trat ’ ’ ’
ministration ERC 0 0 0 0
Wirtschaft 12,4 0 0 12,4
Stiftungen 0 0 0 0
Sonstige 0 0 0 0
Summe 2343 289,6 305,6 829,5
DFG 300,2 4435 577,3 1.321,0
Bund 2.784,1 1.993,7 2.531,9 7.309,7
Land/Lander 762,8 772,9 1.358,6 2.894,3
Einrichtung insgesamt EU 262,1 572,4 700,0 1.534,5
ERC 0 0 0 0
Wirtschaft 1.923,7 1.827,3 1.639,4 5.390,4
Stiftungen 4,0 15,2 14,4 33,6
Sonstige 0 0 0 0
Insgesamt 6.036,9 5.625,0 6.821,6 18.483,5

Quelle: Wissenschaftsrat nach Angaben des IVW

| 5 Die Daten fiir das Jahr 2018 basieren auf einer Hochrechnung zum Erhebungszeitpunkt. Bei den Angaben
im Bewertungsbericht (A.lll.3.b) handelt es sich um IST-Betrage.



Anhang 8: Die wichtigsten zehn Kooperationen (institutionelle und
personengebundene) des IVW auf wissenschaftlichem Gebiet

_ Technische Universitit Kaiserslautern

_ Science and Innovation Alliance e.V.

_ Fraunhofer Leistungszentrum Simulations und Software-basierte Innovation
_ Bundesanstalt fiir Materialforschung und -priifung (BAM)

_ University of Auckland, Neuseeland

_ University of Sydney

_ Universidade de Jaén, Spanien

_ Montanuniversitit Leoben, Osterreich

_ Kyoto University, Japan

_ ETH Ziirich, Schweiz
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Anhang 9: Liste der Forschungsinfrastrukturen (FIS) im Zeitraum 2016 bis 2018
1 -Thermische Analyse des Programmbereichs Werkstofftechnik (vgl. Seite 10 Anlage 8)
Typus Laborgerate
Struktur lokal
Zugang User Access
Personal wissenschaftsunterstiitzend 2 Maschinenverantwortliche (VZA nicht erfasst),
welche auch andere Anlagen betreuen
Nutzung Nutzungsintensitat im Zeitraum wird aktuell nicht erfasst

Auftragsforschungsnutzungsanteil* rd. 45 %
Nutzung im Rahmen von Forschungskooperationen** rd. 45 %

2 - Mechanische Analyse des Programmbereichs Werkstofftechnik (vgl. ab Seite 22 Anlage 8)

Typus Laborgerate

Struktur lokal

Zugang User Access

Personal wissenschaftsunterstiitzend 2 Maschinenverantwortliche (VZA nicht erfasst),
welche auch andere Anlagen betreuen

Nutzung Nutzungsintensitat im Zeitraum wird aktuell nicht erfasst

Auftragsforschungsnutzungsanteil* rd. 30 %
Nutzung im Rahmen von Forschungskooperationen** rd. 60 %

3 -Tribologie des Programmbereichs Werkstofftechnik (vgl. ab Seite 28 Anlage 8)

Typus Laborgerate

Struktur lokal

Zugang User Access

Personal wissenschaftsunterstiitzend 3 Maschinenverantwortliche (VZA nicht erfasst),
welche auch andere Anlagen betreuen

Nutzung Nutzungsintensitat im Zeitraum wird aktuell nicht erfasst

Auftragsforschungsnutzungsanteil* rd. 50 %
Nutzung im Rahmen von Forschungskooperationen** rd. 40 %

4 - Crashpriifstande des Programmbereichs Bauteilentwicklung (vgl. ab Seite 66 Anlage 8)

Typus komplexe instrumentierte Priifstdnde

Struktur lokal

Zugang User Access

Personal wissenschaftsunterstiitzend 2 Maschinenverantwortliche (VZA nicht erfasst),
welche auch andere Anlagen betreuen

Nutzung Nutzungsintensitét im Zeitraum wird aktuell nicht erfasst

Auftragsforschungsnutzungsanteil* rd. 35 %
Nutzung im Rahmen von Forschungskooperationen** rd. 55 %

5-800t Presse des Programmbereichs Verarbeitungstechnik (vgl. Seite 55 Anlage 8)

Typus Laborgerate

Struktur lokal

Zugang User Access

Personal wissenschaftsunterstiitzend 4 Maschinenverantwortliche (VZA nicht erfasst),
welche auch andere Anlagen betreuen

Nutzung Nutzungsintensitat im Zeitraum wird aktuell nicht erfasst

Auftragsforschungsnutzungsanteil* rd. 25 %
Nutzung im Rahmen von Forschungskooperationen** rd. 65 %

6 - Permeabilitatsmesszellen des Programmbereichs Verarbeitungstechnik (vgl. Seite 19 Anlage 8)

Typus eigenentwickelte instrumentierte spezielle Priifstdnde

Struktur lokal

Zugang User Access

Personal wissenschaftsunterstiitzend 2 Maschinenverantwortliche (VZA nicht erfasst),
welche auch andere Anlagen betreuen

Nutzung Nutzungsintensitat im Zeitraum wird aktuell nicht erfasst

Auftragsforschungsnutzungsanteil* rd. 40 %
Nutzung im Rahmen von Forschungskooperationen** rd. 50 %

Der angegebene Nutzungsanteil umfasst hierbei die mit den Anlagen durchgefiihrte Auftragsfor-
schung (*) und die drittmittelfinanzierte und nicht- drittmittelfinanzierte Arbeit im Rahmen von
Forschungskooperationen mit nationalen und internationalen Partnern (**). Eine Nutzung durch
Externe ohne Mitarbeit von IVW-Personal findet nicht statt.



Anhang 10:  Vom IVW eingereichte Unterlagen 63

_ Beantwortung der Fragen des Wissenschaftsrats zur Vorbereitung des
Besuchs durch die Arbeitsgruppe

_ Satzung des IVW

_ Forschungsprogramm des IVW

_ Jahresbericht 2018

_ Wirtschaftsplan 2019

_ Ausdrucke der finf wichtigsten Publikationen der Einrichtung

_ Geschiftsordnung des wissenschaftlichen Beirats des IVW

_ Protokolle der Sitzungen des Beirats des IVW 2016-2018

_ Gutachterempfehlungen zur Evaluierung IVW am 7. und 8.11.2017
_ Liste der Apparativen Ausstattung des [VW

_ Kooperationsvertrag mit der Technische Universitit Kaiserslautern
_ Organigramm des IVW

_Kennzahlen zu aus Grundmitteln finanzierten Beschiftigungsverhdltnissen
der Einrichtung

_ Kennzahlen zur Verteilung des wissenschaftlichen Personals auf die einzelnen
Arbeitsbereiche

_Kennzahlen zu Zugehorigkeit, Altersstruktur, Geschlecht, und Fachrichtung
des grundfinanzierten wissenschaftlichen Personals

_ Ubersichten iiber drittmittelfinanzierte Beschiftigungsverhiltnisse

_ Veroffentlichungen der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des IVW nach For-
schungsbereichen in den letzten drei Jahren

_ Vollstandige Liste der Publikationen und Vortrage nach Forschungsbereichen
in den letzten drei Jahren

_ Liste der fiinf wichtigsten Publikationen der Einrichtung

_Vom IVW in den letzten drei Jahren vereinnahmte Drittmittel nach Drittmit-
telgebern

_ Liste der drittmittelgeféorderten FuE-Projekte der letzten drei Jahre

_ Liste der institutionellen und personengebundenen Kooperationen des IVW
auf wissenschaftlichem Gebiet

_ Liste der Forschungsinfrastrukturen (FIS) der letzten drei Jahre
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Abkilirzungsverzeichnis

ACS-A

AiF

AME

AVK

AV-WGL

BAM
BMBF
BMWi
CAD
CCeV
CCM
CEN
CFD
CFRTP
(CM)>

DFG

DFKI

DLR

ECCM

EFRE

ERC

ESIS

ETH Zirich
EU

FEM

Advanced Composite Materials Centre, Australia

Arbeitsgemeinschaft industrieller Forschungsvereini-
gungen ,,Otto von Guericke* e.V.

Advanced Materials Engineering
Industrievereinigung Verstiarkte Kunststoffe e.V.

Wissenschaftsgemeinschaft Gottfried Wilhelm Leibniz
e.V. — Ausfithrungsvereinbarung

Bundesanstalt fiir Materialforschung und-prifung
Bundesministerium fiir Bildung und Forschung
Bundesministerium fiir Wirtschaft und Energie
Computer aided design

Carbon Composites e.V.

Center for Composite Materials

Comité Européen de Normalisation

constant fraction discriminator

Carbon Fiber Reinforced Thermo-Plastic

Center for Mathematical and Computational Modeling
Deutsche Forschungsgemeinschaft

Deutsches Forschungszentrum fiir Kiinstliche Intelli-
genz

Deutsches Zentrum fiir Luft- und Raumfahrt
European Conference of Composite Materials
Europdischer Fonds fiir regionale Entwicklung
European Research Council

European Structural Integrity Society
Eidgenossische Technische Hochschule Ziirich
Europdische Union

Finite-Elemente-Methode



FIS
FhG
FKV
FVA
GWK
IAP
IBP
IBWF

ICCM

IESE

IFAM

IFB

IFOS

IGCV

IGF
IHK
ILK
ISO

ITA

ITWM

IVW
KMU

LCC

MBWWK

MPI

MPI-SWS

Forschungsinfrastrukturen

Fraunhofer-Gesellschaft
Faser-Kunststoff-Verbundwerkstoffe
Forschungsvereinigung Antriebstechnik e.V.
Gemeinsame Wissenschaftskonferenz
Fraunhofer-Institut fiir Angewandte Polymerforschung
Fraunhofer-Institut fiir Bauphysik

Institut fiir Biotechnologie und Wirkstoff-Forschung
International Conference on Composite Materials

Fraunhofer-Institut fiir Experimentelles Software Engi-
neering

Fraunhofer-Institut fiir Fertigungstechnik und ange-
wandte Materialforschung

Institut fiir Flugzeugbau, Universitat Stuttgart
Institut fiir Oberflichen- und Schichtanalytik

Fraunhofer-Einrichtung fiir Giel3erei-, Composite- und
Verarbeitungstechnik

Industrielle Gemeinschaftsforschung

Industrie- und Handelskammer

Institut fiir Kunststoffverarbeitung

International Organization for Standardization

Institut fiir Technologie und Arbeit, RWTH Aachen

Fraunhofer-Institut fir Techno- und Wirtschaftsmathe-
matik

Institut fiir Verbundwerkstoffe
Kleinere und mittlere Unternehmen
Lehrstuhl fiir Carbon Composites

Ehemaliges Ministerium fiir Bildung, Wissenschaft, Ju-
gend und Kultur Rheinland-Pfalz

Max-Planck-Institut

Max-Planck-Institut fiir Softwaresysteme
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MTM

MWVLW

MWWK

NCC

NOx

OPTIMAS

PYCO

PZKL

RWTH
Aachen

SAMPE
SWS
TRL
TUK
USA

VZA

WGL

WKK

Department of Metallurgy and Materials Engineering, TU Delft

Ministerium fir Wirtschaft, Verkehr, Landwirtschaft
und Weinbau Rheinland-Pfalz

Ministerium fiir Wissenschaft, Weiterbildung und
Kultur des Landes Rheinland-Pfalz

National Composite Centre
Stickstoffmonoxid (NO) und Stickstoffdioxid (NO)

Landesforschungszentrum Optik und Materialwissen-
schaften

Forschungsbereich Polymermaterialien und Composite
am IAP

Photonik-Zentrum Kaiserslautern
Rheinisch-Westfilische Technische Hochschule Aachen

Society for the Advancement of Material and Process Engineering
Semesterwochenstunden

Technology Readiness Level

Technische Universitit Kaiserslautern

United States of America

Vollzeitiquivalent

Wissenschaftsgemeinschaft Gottfried Wilhelm Leibniz
e.V.

Westpfalzklinikum



	Vorbemerkung
	A. Kenngrößen
	B. Aufgaben
	C. Zur Bedeutung
	D. Zur wissenschaftlichen Qualität
	Zur Forschung
	Zu wissenschaftsbasierten Dienstleistungen und Transfer
	Zu Organisation und Ausstattung

	E. Stellungnahme zum Antrag auf Aufnahme in die Leibniz-Gemeinschaft
	Vorbemerkung

	A. Ausgangslage
	A.I Entwicklung und Aufgaben
	I.1 Entwicklung
	I.2 Aufgaben
	I.3 Positionierung der Einrichtung im fachlichen Umfeld

	A.II Arbeitsschwerpunkte
	II.1 Forschung und Entwicklung
	II.1.a Forschungsplanung
	II.1.b Forschungsstrategie
	II.1.c Forschungs- und Entwicklungsschwerpunkte
	Bereich Werkstoffwissenschaft
	Bereich Bauteilentwicklung
	Bereich Verarbeitungstechnik

	II.1.d Publikationen und wissenschaftliche Tagungen
	II.1.e Drittmittel
	II.1.f Betreuung des wissenschaftlichen Nachwuchses und Beteiligung an der Hochschullehre
	II.1.g Kooperationen

	II.2 Wissenschaftsbasierte Dienstleistungen
	Forschungsinfrastrukturen
	Beratung und Information
	Technologietransfer

	II.3 Qualitätssicherung

	A.III Organisation und Ausstattung
	III.1 Verhältnis zum Ministerium
	III.2 Organisation
	III.3 Ausstattung
	III.3.a Personal
	III.3.b Haushalt
	III.3.c Infrastruktur


	A.IV Künftige Entwicklung

	B. Bewertung
	B.I Zur Bedeutung des IVW
	B.II Zu den Arbeitsschwerpunkten
	II.1 Zu Forschung und Entwicklung
	II.1.a Forschungsstrategie
	II.1.b Forschungsleistungen
	II.1.c Publikationen und Drittmittel
	II.1.d Nachwuchsförderung und Engagement in der Lehre

	II.2 Zu den wissenschaftsbasierten Dienstleistungen und zum Transfer
	II.3 Zu den Kooperationen
	II.4 Zur Qualitätssicherung

	B.III Organisation und Ausstattung
	III.1 Zur Organisation
	III.2 Zur Ausstattung


	Anhang

